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Geufer Anfang. 
Entſcheidung ües Rats in der Gehultsfcuge des Völterbundskommiſſars 

und der Munitionslagerung. 
Die erſte Sie des Völkerbundsrats unter beutſchem 

Boxfſitz wurde am Montagvormittag um 1124 Uhr von dem 
Reichzaußenminiſter Dr. Streſemann in deutſcher Sprache 
eröffnet. In der ten erkebian Sitzung wurden wenjger wich⸗ 
tige Angelegenheiten erlebigt. Es wurde u. a. die Ueber⸗ 
nahme der Koſten des Danziger Völkerbundskommiſfariats 
an den Wölkerbunb, entſprechend dem Antrag der Kontroll⸗ 
kommiffion, abgelehnt. Debattelos nahm ber Nat dann den 
ben 45 des chileniſchen Delegierten über die Lagerung und 
den Transpoxt von polniſchem Kriegsmaterial in Danzia 
enigegen. Der Vöblrerbunbskommiſſar erhält nach dieſem 
Bericht die Vollmacht, proviſoriſch ſoiche Transporte än ge⸗ 
Mißiit Attet bis der Kiat im Beſitz des Gutachtens ſeiner 
Militärkontrollkommiffion eine grundſätzliche Entſcheidung 
Leists hat. Anſchließend lehnte der Nat das von der Man⸗ 

eskommiſſion geforberte Recht zur Anbörung der Petitio⸗ 
näre aus den Mandatsgebicten grundlätzlich ab. 

Die Nachmittagsſitzung des Völkerbundsrats wurbde vier 
Siunden lang mit dem aͤlten, Streitſall zwiſchen Rumänien 
und Ungarn über die rumäniſche Agrargeſetzgebung und den 
jüngſt erfolgten Rückzug des rumäniſchen Schiedsrichters 
aus dem gemiſchten rumäniſch⸗bulgariſchen Schiedsgericht 
ansgefüllt. Von rumäniſcher Seite wurde mit ſtärkſtem 
rhetoriſchen Aujwand erklärt, daß Rumänien ein Schieds⸗ 
jericht, das von ſich aus uneingeſchränkt ſeine Methode be⸗ 
ü wolle, nicht länger anerkennen könne, während 
ingarn zwei Anträge einreichte. Der erſte bezweckt, gemäß 

dem Fricdensvertrag zwei Erſat⸗Schiedsrichter zu wählen, 
damit das Schiedsgericht wieder funktionieren kann; außer⸗ 
dem ſoll das Haager Schiedsaericht beurteilen, ob das bis⸗ 
lbei0 ritten Bate. Wan We Schiedsgericht ſeine Befugniſſe 
berſchritten habe. Der dlat beſchloß, die weitere Beratung 

dieſer Angelegenheit einer Kommiſſton, n. a. beſtehend aus 
Chamberlain und Iſhi, zu überweiſen. 

Das Danzib⸗pblniſce Kompromiß. 
Auf Grund von Mitteilungen der Danziger Delegatton 

aus Genj wird folgendes bekanntgegeben: 
Aus dem bisherigen Verlauf der Verhandlungen des 

Finanzkomiteces läßt ſich vermuten, das das Finanzkomitee 
vorausſichtlich am Mittwoch ſeinen Bericht au den Rat er⸗ 
ſtatten und dabei im weſentlichen eine Verſtändigung über 
die bisherigen Streitfragen zwiſchen Danzig und Polen 
über Zollabkommen und Tabakmonopol auf folgender 
Grundlage empfehlen wird: 

Zollabkommen vom 20. September 1026. 

1.Nie Anordnung in Artikel 4 Abſatz 2 des Abkommens 
ſchließt keine Aenderung der Rechtsſtellung weder der Dan⸗ 
ziger Zollverwaltung noch der polniſchen Inſpektoren, wie 
dieſe im Warſchauer Abkommen vom 24. Oktober 1921 und 
im Genfer Abkommen vom 1. September 1923 feſtgelegt 
wird, in ſich. Dieſe Anordnung ſtellt eine Ergänzung diefer 
Abkomemn dar. Wenn infolgedeſſen in Zukunft in irgend⸗ 
einem Falle die polniſchen Inſpektoren irgendeine Be⸗ 
ſchwerde hinſichtlich der Danziger Zollverwaltung vorzu⸗ 
bringen haben, ſo ſoll dieſe Beſchwerde gemäß dem in Artikel 
202 des Warſchauer Abkommen von 1921 vorgeſehenen Ver⸗ 
jahren geregelt werden. 

2. Die Danziger Regierung verpflichtet ſich, daß bei 
Fällen dieſer Art die für die Zollabfertigung zuſtändigen 
Danziger Behörden der polniſchen Regierung die eingehend⸗ 
ſten Auskünfte geben, und, wenn im Intereſſe einer ſchnellen 
Anshändigung die Danziger Zollverwaltung Waren, dia den 
Gegenſtand einer Beſchwerde bilden, abgefertigt hat, der 
polniſchen Regierung jede Differenz bei den Zollgebühren 
zu erſtatten, die tatſächlich zu wenig erhoben worden iſt. 

  

8, Im Falle, daß ſich Schwierigkeiten ergeben ſollten, ver⸗ 
pflichten ſich die Leſbeh 5 ierungen, den Völkerbund zu 
bitten, einen unabhängigen Gachverſtändigen in Zollangele⸗ 
genheiten zu ernennen, der damit beauftragt wird, ihnen 
ſein Gutachten Uber die eventuellen Abänderungen abzu⸗ 
geben, die an den ehinbden Vorſchriften für die Zollabfer⸗ 
tigung vorzunehmen ſind. 

Tabaksmonopol. 
Das Gründungskonſortium ſoll aus Danziger und pol⸗ 

niſchen Banken im grunbſätzlich gleichen Verhältnis wie bei 
der Bank von E zuſammengeſetzt werden. Dies Ver⸗ 
hältnis ſieht bekannilich 70 Prozent Anteil für Danzig und 
30 Prozent für Polen vor. Trotzdem aber bleibt die weit⸗ 
gehende Internationaliſierung der Tabakmonopolbetrſebs⸗ 
Wanglpel beſteben. Sie wirb dadurch ermöalicht, daß die 

uabeſer und polniſchen Banken prozentual gleichmäßige 
BQuoten abtreten, und zwar Deaßtg 19 Prozent und Polen 
8, Prozent. Damit iſt erreicht, daß der Anteil der Danziger 
Banken nicht unter 51. Prozent herabſinkt. Die geundſab⸗ 
liche liche Beie von 70 zu 30 verändert ſich dadurch in eine 
tatſächliche Betetliaung von Danzig mit p5t Prozent und 
Polen mit 22 Prozent. Für einen Nnteil Dentſchlands und 
Englands ſind je 9 Prozent, und weitere 9 n. Mis' für ver⸗ 
ſchiedene noch ungenannte Staaten vorgeſehen. Als Danziger 
Banken gelten nur ſolche Banken und Finanzinſtitute, die 
ihren alleintgen Hauptſitz in Danzig haben. Der Senat be⸗ 
hält die Freiheit, Satzungen uſw. ſo zu geſtalten, daß die 
Vorſchriften über Stimmrecht, Aktienübertragung, Beſtäti⸗ 
gung der Vorſtandsernenunng, ſchrittweiſes Rlickkaufsrecht 
der Aktien, Art der Entſchädigung der Intereſſenten durch 
den Senat zweckmäßig geregelt werden und der Danziger 
Charakter des Monopols gewährleiſtet bleibt. 

Dieſe Empfehlung des Finanzkomitees iſt von der Dan⸗ 
ziger Delegation angenommen worden. olen wird dazu 
am Dienstag endgültig Steſlung nehmen. 

um die Räumung des Rheinlandes. 
„.Man hatte in Paris die Befürchtung, daß die Frage vder 
Rhei iönnts Pie Genf von St 1 Weten aufgerollt 

könnte. Die Nachricht, da nicht ber Fall ſein 
wird, hat in Paris deshalb um E mehr befriedigt, als man 
überzeugt blieb, daß eine praktiſche Löfung dieſer Frage in 
Genf bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge ni erzielt 
werden könnte. Aber daß die Frage hinter den Kuliſſen eine 
Hauptrolle ſpielen wird, hat ni— ülberraſcht. Es iſt 

      

Unverkennbar, daß in den letzten Tagen, ſpeziell ſeit Beginn 
der Genfer XöbuN⸗ eine Schwenkung der öffentlichen Meinung 
bis weit in die Rechtstreiſe hinein zutage getreten iſt. Die 
Mehrzahl der Blätter iſt allerdings noch weit davon entfernt, 
eine Räumung der, Rheinlande auf abſehbare Zeit ins Auge 
zu faſſen, ſie gibt aber voch zu, daß Streſemann ſtarke Trümpfe 
in der Hand habe, um Briand von der Rheinlandräumung aus 
Gründen politiſcher Klugheit zu überzeugen und man weiß 
auch, daß in dieſer Frage ganz Dentſchland hinter Streſemann 
ſteht. 
Wie ungelöſte Rheinlandfrage wirvd, wie „Paris Midi“ 

offen ſchreibt, in den ſchwebenden Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen und auch in der Handelspolitil zwiſchen beiden Völkern 
ihren Ausdruck finden. Im letzteren Punkte in dem Maße, daß 

Streſemann unweigerlich in die Arme Rußlands und Italtiens 

getrieben würde, wenn ſeine Annäherungspolitit mit Frank⸗ 
reich an der Frage der Rheinlandräumung ſcheitern ſollte. 

Aehnliche Gedankengänge finden ſich in anderen Blättern und 

beweiſen, daß die Frage der vorzeitigen Rheinlandräumung 
die franzöſiſche öffentliche Meinung ernſter zu beſchäftigen be⸗ 
ginnt. Es bleiben aber von da bis zur praktiſchen Löſung der 

Frage noch ernſtliche Schwierigleiten, vor allem bei den natio⸗ 

naliſtiſchen Parteien im Parlament zu überwinden. 

  

Abkehr von der Weltrevolution. 
Das Ergebnis des kommmuniftifchen Parteitnges. 

Der kommuniftiſche Parteitag iſt zu Ende. Nach den Reden 
der Mitglieder der Zentrale auf dieſem Parteitage Zu ſchließen, 
wäre die Oppoſition endgültig totgeſchlagen und die Kommuni⸗ 
ſtiſche Partei endgültig feſt auf die ganz echt leniniſtiſche Linie 
eingeſchworen. Das war ſie bekanntlich immer, nur ſah die echt 
leniniſtiſche Linie heute ſo aus und morgen wieder anders. Für 
die inneren Auseinanderſetzungen in der Kommuniſtiſchen 
Partei wird deshalb auch das Ergebnis des 11. Parteitages 
der Kommuniftiſchen Partei ſo ſein., als wäre er nicht geweſen 
—böchſtens daß die Erbitterung des Kampfes zwiſchen Oppo⸗ 
ſition und Zentrale noch zunehmen wird. 

Die praktiſch politiſche Frage iſt die: Was bedeutet dieſer 
Parteitag für die künftige Politik der deutſchen Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei? Die Antwort heißt: Sie wird keine Politik 
treiben, ſie wird agitieren, ſie wird entlarven und im übrigen 
abwarten, was von Rußland von ihr verlangt wird. Das ißt 
eben die echt leniniſtiſche Linte einer Kommuniſtiſchen Partei 
in einem außerruſſiſchen Lande Jene Linie, die alle die Kom⸗ 

muniften, die nicht willfährige Geſchöpfe ſind und abwarten 

können, ſondern ſich einbilden, daß ſie ſelbſt politiſch denken 
heihten, zur Verzweiflung. zur Oppoſition. zur Rebellion 
reibt. 

.Um zu verdecken, daß die Kommuniſtiſche Partei ihren An⸗ 
hängern und den deutſchen Arbeitern nichts zu ſagen hat, hat 
man auf dieſem Parteitag viel 

Krakehl gegen die Oppofttion 

gemacht. Das Maß der Bannflüche gegen Maslow, Ruth 
Siſ r, Bartels, Scholem und wie ſie alle heißen, ſtand in um⸗ 

jekehrter Proportion zur Zahl der anweſenden wenigen Oppo⸗ 
vertreter. Die Veſchaldianngen: Agenten der — 

  

Agenten Chamberlains, ſchwirrten in der Luft. Das inner⸗ 

ruſſiſche Problem, die große Frage der Divergent, die ſich 

zwiſchen der praltiſch bolſchewiſtiſchen Politit in Rußlan; unh 

der bolſchewiſtiſchen Ibeologle aufgetan hat, hat man vor⸗ 

ſichtigerweiſe nicht erörtert. Den vorſichtig ausgewählten Dele⸗ 

gierten hat man keinerlei Erklärung über die Affäre der Sowjet⸗ 

granaten gegeben. Um ſo mehr hat man ihnen von China er⸗ 

zählt und von dem kommenden großen imperlaliſtiſchen Krieg 

gegen Sowjetrußland. Aber O bel. war es ja auch gleich⸗ 

gültig, was man ihnen epſe lt hat. Wie ſagte Ruth Fiſcher 

einſt! Man könne ihnen die Parole: Regierung des Mondes 
vorſetzen, und ſie würden ſie gläubig hinnehmen. 

Es bleibt immer die Frage: Wohin geht der Wes der KPD.? 
Sicher iſt: er 

geht weg von der Weltrevolution. 

Er geht weg vom Putſchismus, geht hin zur reinen Agitation. 

Serchiſche Schluß wäre: Er nähert ſich dem Kurs der Maſſen⸗ 

partei der deutſchen Arbeiterſchaft, der deutſchen Sozialdemo⸗ 

kratie. Aber das tut er gerade nicht. Denn die oberſte Forde⸗ 

rung, die an die deutſche Kommuniſtiſche Partei von Moskau 

her geſtellt wird, heißt: „Abgrenzung gegen die Sozialdemo⸗ 

kratie um jeden Preis“; denn wo bliebe ſonſt die Exiſt 

berechtigung einer Kommuniſtiſchen Partei, die im Louoll 

der ruſſiſchen Außenpolitik in Deutſchland beſtehen bleiben ſoll. 

Die Folge iſt jene verlogene, ae im tiefſten Grunde 

  

   

arbeiterfeindliche Politik der Kommuniſtiſchen Partei, deren 

Ergebnis und Weſen wir eben bal wieder am Mecklenburger 
Beiſpiel erlebt haben. Es bleibt dieſer Verlogenheit, bis die 

kommuniſtiſchen Arbeiter eines Tages den Schwindel ſatt haben 
werden. ů 

  

Johann Jacoby. 
Zu ſeinem jfufzigſten Tobestcag. 
Von Hermann Wendel— 

Für meine Pflicht halte ich es, vor Mtt⸗ unb Nach⸗ 
welt Zeugnis abzulegen, daß in dem preußiſchen Volk 
es noch Männer gibt, die, unbeirrt durch den Glanz 
kriegeriſchen Ruhms, es verſchmähen, den Talſachen 
unbedingt Rechnung zu tragen, Männer, die nicht ge⸗ 
willt ſind, Verfaſſunsrecht und Frelheit dem Trughbilde 
nationaler Macht und Ehre zu opfern. Jacoby 1867. 

Als Johann Jacoby vor einem halben Jahrbundert, am 
7. März 1877, in ſeiner Vaterſtadt Königsberg ſtarb, erſchien 
er den meiſten als hoffunngsloſer Einſpänner, als in ſfich 
verbohrter Sonderling, als politiſcher Querulant gegen eine 
unvermeidliche Entwicklung. Er hatte gegen die Gewal! 
geeifert, und die Gewalt ſaß wie eine WMöchte Hure auf 
goldenem Stuhle. Er hatte ſich für das Recht erhoben, und 
das Recht war zum Aſchenbrödel der Macht herabgewürdiat. 
Ja, was ſchmerzlicher war, die Kampfgefährten von eiliſt 
hatten gelernt, den Geßlerhut auf der Stange untertäniyſt 
zu grüßen, und waren, von ihren Idealen abfallend, nalio⸗ 
nalliberal geworden. Wie ein Flüchtling hatte ſich 1872 der 
Stebenundſechzigſährige am Herde der Sozlaldemokratie 
niedergelaſſen, ſeine alten Knie zu wärmen. Sein veben 
ſchlen umſonſt gelebt. 

Kein Zuſall, daß dieſes Leben in Königsbern begonnen 
hatte, denn da in die oſtpreußtſche Haſenſtadt durch die Aun— 
fuhr von Getreide und Holz nach England ein Hauch briti⸗ 
baer Freiheit wehte, war ſie im Oſlen ebenſo ein Miltelpuntt 
et auftommenden Liberalismus wie Köln durch ſeine Be⸗ 

Airptnban zu Fraulreich im Weſten. Der junge füdiſch 
lrzt war denn bereits halbwegs im Zuſtand der Erleuch⸗ 

tung, als 1830 und 1831 die I8ihe Julirevolulion und 
der polniſche Auſſtand mächtig auſ ihn wirkten und ſeinem 
Daſein die ſtreng demolratiſche Richtung gaben, Auf dem 
Grunde ſeiner Seele aber ruhte das Erlebnis Kant, denn in 
Fleiſch und Blut übergenangen war ihm dieſes andern 
dem Hrttbns Forderung, daß alle Politik ihre Knie vor 
dem Recht beugen müſfe. Mit ſolcher Ueberzeugung beſtand 
er, auch wenn es hart und widrig kam. Jacoby war kein 
demokratiſcher Agitator, wie ihn ſich wohl die Volksphantaſie 
vorſtellt, ein Hüne, breitſchultrig, mit dröhender Stimme und 
wallendem Brt, der im Sturmwind mitretßender Beredſam⸗ 
keit flatterte, ſondern ein unſcheinbar kleiner und zarter 
Mann mit glattraftertem Gelehrtengeſicht, der gebückt einber⸗ 
wandelte und auch auf der öfjfenlichen Tribüne leife und 
langſam ſprach, aber das Brüllen aller Löwen der Reaktion 
konnte das Herz in dieſer ſchmalen, etwas eingefallenen Bruſt 
nicht zum Zittern bringen. Das ganze ſchwere Geſchütz der 
preußiſchen Juſtiz mit Feſtungs⸗ und Gefängnisſtrafen ver⸗ 
mochte nichts wider dieſen ſanften Ethiker. 

Wenn ſich viele ſeiner Zeitgenoſſen auch in ihren beſten 
Tagen als höchſt wacklige Liberale zeiaten, war der Demo⸗ 
krat im franzöſiſchen Sinne des Wortes, einer der ſeltenen, 
die nicht: Ja, aber! ſondern: Ja, alſol ſäagten. Inbegriff 
der Demokratie hieß ihm die Rechtsgleichheit aller und die 
freie Selbſtbeſtimmung der Bürger, alſo keine Bevorzugung 
der Geburt, des Standes und des Vermögens und keinerlei 
Herrſchaft eines Einzelwillens über den Geſamtwillen. 
Daͤran hielt er wie an einem Evangelium feſt, und ob ſpät— 
einer nach dem andern von den Geſährten mit Bismarcks 
Junkerſtaat ſein großes oder lleines Kompromiß ſchloß, er 
nicht, er nicht. Darum war er auch Repüblikauer. Zwar 
mußte er ſich 1848 der Mehrheit begllemen, die noch au der 
Monarchie klebte, und auch zehn Jahre ſpäter in der „NReuen 
Aera“ träumte er den kurzen Traum von der Verföhnung 
zwiſchen Volksfreiheit und Königtum. Aber im Revolution 
jahr kam der 2. November, da er, angeſichts der heranſta 
fenden Gegenrevolution, Friedrich Wilhelm IV. 0 
„Das eben iſt das Unglück der Könige, daß ſie d 
nicht hören wollen!“, und erſt recht gedieh er im bö 
gegen Bismarck zu der Erkenntniz, die ihn nicht m 
ließ, daß einzig die Republik das Freiheits⸗ und Gleichheit 
prinzip zur Wirklichkeit zu machen vermöge. Abermals als 
Demoykrat erkannte er in dem Kouflikt der 6ber Jahre den 
politiſchen Inhalt der Heeresvermehrungsſrage, da es von, 
der Wehrverfaffung abhänge, ob Preußen ein ſcheinkonſtit 
tivneller Militärſtaat bleiben oder zum wahren Verſaſiung 
und Rechtsſtaat vorſchreiten ſolle, und ebenſo ſcharf erfaſſte 
er im Norddeutſchen Bund, daß alle kounſtitutionellen Rechte 
und Freiheiten Schall und Rauch waren, ſolange ein einzel⸗ 
ner nach Gutdünken über Krieg und Frieden entſchied. 

Nicht minder ſtand der Grundſatz der Gleichberechtigung 
unb Selbſtbeſtimmung als Leitſtern über Jacobys auswär⸗ 

tiger Politik. Er fühlte national; die Bevormundung eines 
reiien Volkes durch Beamtenallmacht im vormärzlichen 
Preußen bekämpſte er in ſeiner berühmten, Schrift „Vier 

Fragen, beantwortet von einem Oſtpreußen“ auch deshalb, 
weil ſie das nationale Selbſtgefühl ſchwäche, und ſpäter ver⸗ 
langte er gaͤnze und anfrichtige Hingabe Preußens an die 
deutſchen Jutereſſen. Aber in Bismarcks Blut⸗ und Eifenkur 
fand er nicht nur ein Haar, weil ſte ein Hohn auf Kants 
Forderung vom Vorrang des Rechts in der Politik war, 

ſondern auch, weil ſie ihm nach dem engherzigen, muffigen, 
boruſſiſchen. Provinzialſtolz roch, den er ſo haßte. Mit 
Trauern ſah der großdeutſche Demokrat, wie 1863 Millionen 
deutſcher Brüder aus dem gemeinſamen Vaterland heraus⸗ 
gedrängt wurden, und da ſich für ihn ein deutſcher Stand⸗ 

punkt mit Standpunkt der Freiheit deckte, empfand er die 
Stärkung der preußiſchen Hausmacht durch Zwangserwerb 
deutſchen Ländergebiet und die Ausbreitung des Militär⸗ 
ſtaats Preußen über ganz Norddeutſchland als nationales 
Unglück. Ueber 1870/7t, das das Werk von 1866 vollendete, 
dachte er nicht um eines Strohhalms Breite anders. Wie er 

1848 für die überwiegend von Polen bewohnten Teile Preu⸗ 

ßeus polniſche Verwaltung und einen Poſenſchen Landtag 
forderte, ſo kehrte er ſich während des franzöſiſchen Krieges 
mit aller Schärfe gegen die gewaltſame Anglieberung von 
Elſaß und Lothringen und wurde deshalb auf die Feſtung 
Lötzen geſchleppt. Als das preußiſche Kaiſerreich in äußerlich 
imponierender Macht und Größe ſix und fertig daſtand, 
weigerte der unbeugſame Fanatiker des Rechts ihm die An⸗ 
ertennung, weil es ſich auf der Gewalt aufbaute, aber auch, 
weil er als Pazifiſt, eingeſchworen auf „den Friedens⸗ Anb 

            

   

   

   

   

     



E der Völker Europas“, in dem von Preußen 
berrſchten, waffenſtarrenden Deutſchland eine Gefahr für 

die Nachbarnationen erblickte. Da er ſtets ein Ganzer, nie 
ein Halber war, wollte er mit dem Gebilde Bismarcks über⸗ 
hanpt nichts zu tun haben und lehnte, zum Tetl aus dieſem 
Grunde, eine Wahl in den Reichstag ab, die er 1872 den ſo⸗ 
Maldemokratiſchen Arbeitern von Leipzig⸗Land verdankte. 
Das mochte als eine volitiſch unwirkſame, ſonar ſthädliche 
Schrulle erſchetuen, und mit Recht tadelte Karl Marx, daß 
das bloße ſtumme Eluhtllen in die Toaa der einenen ſitt⸗ 
lichen Entrüſtung keinen Hund vom Ojen locke, aber während 
im bürgerlichen Lager auch die Aufrechten von ebedem vor 
dem Götzen der Macht mit der Stirn auf den Boden ſchlugen, 
galt doch von dieſem letzten, unentwegten Mohilauers der 
Demokratie doppelt und dreiſach, was ihm einmal Moritz 
Hartmann zugerufen hatte: 

Du biſt im verirrten 
Das unbeirrte Gewiſſen. 

War es ſicher nicht tiefere Einſicht in das Weſen bes 
Klaſſenkampfes, was Jacoby zur Sozialdemokratie trieb, ſo 
hatte die Arbeiterfrage doch immer ſein Innerſtes bewegt. 
Schon im Vormärz heiſchte er öffentliches Leben und freiere 
Staatseinrichtungen, weil dadurch „auch die niedere Klaſſe 
der Geſellſchaft“ zum Geſfühl der Menſchenwürde und zur 

„Selbſthilfe gelangen werde, 118 ſah er in der Republit die 
geelgnetſte Staatsſorm, „die ſoziale Fraae der Zukunft zu 
löſen“, und 1868 erwartete er von der „gerethten Verteilung 
des Produktionsertrages zwiſchen Kapital und Arbeit“ das 
Heil. Mochte das auch ein etwas nebelhafter Begriff ſein, 
jo konnte er doch von der Ärbeiterbewegung tals ſolcher nichi 
hoch genug deuten. Seinem hetlen Ethos war die Arbeiter⸗ 
jrage keine bloße Magen⸗ und Geldfrage, ſondern eine 
Frage der Kultur, Gerechtigkeit und Humanität; „die 
Grülndunag“, rief er aus, „des kleinſten Arbeitervereins wird 
für den künſtigen Kulturhiſtoriker von größerem Wert ſein, 
als der Schlakttag von Sodowa!“ Dem Siebzigjährigen 
gäab „der Hinblick, auf den geſunden, ſeſten Sinn, auſ das 
neuerwachte, ſich täglich mehrende und klärende, Selbſtbe⸗ 
wußtſein des Arbeiterſtandes“ die ſichere Bürgſchaft, daß die 
Freiheitsibeale ſeiner Jugend „trutz allen Hinderniſſen und 
Hemmungen zur ſchönen Wirklichkeit heranreifen werden.“ 

Mit dieſem Troſt lonute Johann Jacoby ruhig dahin⸗ 
gehen, denn bei der Sozialdemolratie lag ſein Vermächtnis 
in guten Händen. Sie kämpfte für die Forderungen, die er 
ein, Veben lang verfochten hatte. Sie ſuchte, nicht mit vollem 
(Helingen, in der Novemberrevolution von 1918 das freie 
Deutſchlaud zu ſchaffen, das er prophetiſch vorausgeſehen 
hatte. Sie eürt heute das Gedächtnis des wackeren Streiters 
mit dem Getlirr der Schwerter und Schilde, weiterſtreitend 
ſür ein iel, zu dem auch er ſich mit Fichtes Worten mehr 
als einmal bekaunte, für ein wahrhaſtes Reich des Rechts 
in Freibeit, gegründet auf Gleichheit alles defſen, was Men⸗ 
ſchengeſicht trägt. 

Vaterland 

  
  

Das umſirittene Arbeitszeitnotgeſetz. 
In den heutigen Berlinex Morgenblättern finden ſich meh⸗ 

rere kritiſche Stimmen zu dem Entwurf des Arbeitszeitnot⸗ 
geſetzes, der dem Reichsrat vorlieat. In einer Mitteilung des 
Reichsverbandes des deutſchen Handwerks wird von einer zu⸗ 
weitgehenden Einengung geſprochen, die der Entwurf der 
Wiriſchaft durch die Bindung der Arbeits eitbeſtimmungen an 
den Tarifvertrag drei Monate nach ſeiner Kündigung auferlegt. 
Abgelehnt wird grundſätzlich vom Haudwerk eine geſetzliche 
Feſtlegaung des Lohnzuſch' ages für Mehrarbeit. Nicht tragbar 
ſei ferner die gänzliche Streichuna des § 11, Abſatz 8 über die 
freiwillige Mehrarbeit. 

Auch von Arbeitnehmerſeite liegen 
dei Entwurfes vor. So erklärte auf r Kundgebung des 
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Dr. Stegerwalbd, daß dem 
Deutſchen Gewerkſchaftsbund das Arbeitsgritnotgefetz nicht weit 
ſenug gehe. Die dem Reichstaa angehörenden Mitalieder des 
deutſchen Gewerktſchaftsbundes würden dem Geſe3z in der 

gegenwärtigen Faſſung nicht zuſtimmen. Kein verantwortungs⸗ 
bewußter Führer im Deutſchen Gewerkſchaftsbund, ſo ſagte 
Stegerwald nach einem Bericht der „Germania“, verlanat den 
ſchematiſchen Achtſtundentag. Was aber erreicht werden muß, 
iſt, daß ietzt, wo 2 Millionen Arbeitsloſe auf der Straße 
ſteben, im Arbeitszeitnoigeſetz, alſo im liebergangsgeſetz, der 
„freiwiligen Mehrarbeit und ver willkürlichen Ueberſtunven⸗ 
wirtſchaft wirkſam begeanet werden muß“. Der Gewerkſchafts⸗ 
bund der, Angeſtellten erttärt gleichfalls in einer am Montag 
acfaßten Entſchließung, daß die vorgejchlagene Aeunderung der 
Arbeitszeitverorduung nicht ausreiche, um das Mifverbälmis 
nuiſchen Ueberſtundenwirtſchaft und kriſenhafter Erwerbsloſig⸗ 
leit zu beſeitigen. 

    itere Kritiſierungen 

      

  

  

Die Kämpfe in China. 
Die Meldungen über die militäriſche Lage in Schanghai 

bleiben w derlpßeVerentz Einige Nachrichtenbüros melden 
nach wie vor die bereits erjolste Einnahme von Sutſchau 
durch die Kantonarmce. Das würde heißen, daß Tſchang⸗ 
Tichung⸗Tſchaug von der Eiſenbahnverbindung mit Schang⸗ 
hal bereits abgeſchnitten iſt. Er würde in dieſem Falle nach 
der übereinſtimmenden Meinung der militäriſchen Sachver⸗ 
ſtändigen in vondon vom Schickſal der Ruſſen in der Schlacht 
von, Tannenberg unmittelbar bebroht ſein. Von anderer 
Seile wird dieſe Meldung wieder als ein Trick der Kuomin⸗ 
ang⸗Propaganda bezeichnet, der mehr zum Zpecke der Ver⸗ 
teidigung der Eiſenbahnlinie Schannhai-Manking von 
Tſchaug gemeldet werde. Sämtliche aus Schanghai in Lon⸗ 
don vorliegenden Meldungen geben aber die wachſende Ner⸗ 
voſttät der europciſchen Kolonie bortſelbſt wieder und machen 
einen ſtark gefärbten Eindruck. So meldet die britiſche halb⸗ 
amtliche Korreſpondenz, daß die Gewerkſchaftsleitung in 
Schanghai an einer Aktion arbeite, durch die Schanghat ſchon 
vor der Einnahme der Stadt durch die Kantvnarmee für 
die Kanton⸗Regierung gewonnen werden ſolle. Dieſe Altion 
ſoll in Form eines Gene raſſtreiks erſolgen. Gegenwärtig 
würde von den Gewerkſchaften u. a. auch für den Ankauf 
non Wafſen gefammelt. Die Gewerkſchaftsleitung Schang⸗ 
hais babe an alle ihr angeſchloffenen Verbände bereits die 
Weiſunß ergehen laſſen, ſich für diefe Aktion bereit zu halten. 
Das Signal hierfür würde von den Gewerkſchaſten gegeben 
werden, ſobald zuverläſſige Nachrichten über einen entſchei⸗ 
denden miltitärtſchen Sien der Kantonarmee in Eutſchau 
vorliegen. ů 

Ferner wird aus. Schunghai gemeldet, daß die Uneinig⸗ 
leit zwiſchen dem bolſchewiſtenfreundlichen Flügel der Na⸗ 
tionaliſteupartei und den militäriſchen Führern der Kanton⸗ 
armee, insbeſondere Schlanglaiſcheck, bereits zu einem end⸗ 
gültigen Bruch geführt habe. iangkaiſcheck ſoll in Nantang 
eine Rede gehalten haben, in welcher er betont, daß die Wirt⸗ 
ſchaftsordnung des Kommunismus nicht für alle Länder 
brauchbar ſei, der Kommunismus würde den Zuſammen⸗ 
brute Chinas und eine Verewigung des Bürgerkrieges be⸗ 
euten. 

Die Agentur Indopacifique berichtet aus Peking, in der 
Provinz Honan haben Kämpfe zwiſchen den Mukdentruppen 
und den Truppen Wuneiſusßs begonnen. Seit 3 Tagen wird 
bei Kaifong gekämpſt. Pie Mukdentruppen ſcheinen im Vor⸗ 
teil zu ſein. Ein Somjethandelsſchiff iſt von Weißgardtiſten 
der Kantontruppen beſchlagnahmt worden. Die Paſſagiere 
wurden gefangengenommen. darunter Frau Borobin. Die 
Sowjetmiſſionen Pekings fordern in einer Proteſtnote ihre 
ſofortige Freilaſſung. 

Vürgerblock⸗Veſtrebungen in Mecklenburg. 
Die Volkspartei in Meckleuburg hat ſich in den letztan 

Tagen mit der dort beſtehenden Regierungskriſe beiaßt und 
folgende Entſchließung angenommen: „Die Prüjung der 
gegenwärtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Lage läßt die 
Bildung einer bndbage Oet, Koalitionsregterung auf mög⸗ 
lichſt breiter Grundlage geboten erſcheinen. Nach parlam: 
tariſchem Brauch iſt es Hflicht der Fraktion der Deutſchna⸗ 
tionalen Volksnartei als der größten bürgerlichen Fraktion 
des Landtages, Verhandlungen über die Bildung einer ſol⸗ 
chen Regierungſ einzuleiten.“ 

Der Sinn dieſer Entſchliekzung iſt die Bildung eines 
Bürgerblocks auch in Mecklenburg⸗Schwerin. Inzwiſchen 
haben die Demokraten bereits verlautbaren laſſen, daß ſie 
ſich an einer ſolchen Regaierung nicht beteiligen. Sozialdemv⸗ 
kraten und Demokraten werden ſedenfalls bei der morgen; 
ſtattfindenden Neuwahl des Miniſteriums die bisheriaen 
jozialdemokratiſchen Miniſterpräfibenten wieberwäblen. 

Interpiew des Prüftdenten Maſaryh mit der „Epoha“. 
Das Tſchechoſlowakiſche Preſſebüro meldet aus Warſchan: 

die offiziöſe „Epoka“ veröffentlicht ein Interview mit dem 
Präſidenten der tſchechoflowakiſchen Republik, Maſarpk, in 
welchem dieſer für die zielbewußte Zuſammenarbeit der 
geiſtigen und kulturellen Führer der iſchechiſchen und der 
polniſchen Nation eintrat. Für das Minderheitproblem ſei 
es nicht leicht, eine allgemeine Regel zu ſchaffen, ausge⸗ 
nommen die Forderung, daß die Minderheiten nicht unter⸗ 
drückt werden dürſen und dat ihnen die Möalichkeit unein⸗ 
geſchränkter kultureller Entwicklung gegeben werden ſoll. 
Der Eintritt der Deutſchen der Slowariſchen Volkspartei in 
die tſchechoſlowakiſche Regicrung werde in der Außenpplitik 
keine Aenderung herbeiführen. Wir ſind beſtrebt, ſagte 
Maſurypf, eine Politik der Verſtändigung, des Friedens und 
der Zuſammenarbeit zu betreiben. 

  

  

  

Rechtspreſſe heute einen Aufruf gegen 

  

rung die Stärkung der Revanchebeſtrebungen in Deutſt 
Herbeijühren könnte, erwiderte Maſryk, ſchon währet 
Krieges und nach dem Kriege rechnete ich mit Dentſchland 
als mit einer großen Nation, welche mit aller Kraft beßrebt 
ſein wird, ſich von ihrer Kiederlage zu erholen. der 
Nieberlage der Deutſchen liegt die Möglichkeit ihres Sieges 
in der Zukunft. Der Beſiegte nimmt eine Gewiffensabrech⸗ 
nung vor und ſucht nach Mitteln und Wegen zur Beſſerung 
ſeiner Lage. Der Sieger ruht auf den Lorbeeren aus und 
ſchläft ein. Der Sieg böoreitet die Niederlage, die Niederlage 
en Sieg vor. Von dieſem Standpunkte ans verfolge ich die 

Entwicklung des Nachkriegs⸗Deutſchlands und ſebe, wie auf 
allen Gebieten die Deutſchen intenſiv arbeiten. Es is eine 
natürliche Ericheinung. daß eine Annäherung Deutſchlaud⸗ 
an die Weſtſtaaten erfolgt. Die letzte Rede Briands iſt das 
Urteil eines Staatsmannes über die Neſormbeſtrebungen 
Deutſchlands. Die Rechtsregierung in Deutſchland iſt eine 
nur vortlbergehende politiſche Probe. Dieſe Probe wird uns 
zur Vorſicht veranlaſſen, jedoch in keiner Weiſe unſere bis⸗ 
herige außenpolitiſche Linie gegenüber Deut'«land ändern. 

Der Bauernbmd“gezen die Großagrarier. 
Der Vorſtand und der geſchäftsführende Ausſchuß des 

deutſchen Bauernbundes hat am Montag eine Entſchliezung 
gefaßt, die ſich gegen die vom Reichslandbund finanzierten 
Quertreibereien wendet. In der Eutſchließung heißt es u. a.: 

„Vorſtand und geſchäftsſührender Ausſchuß des deutſchen 
Bauernbundes nehmen in tiefſter Entrüſtung Kenntnis von 
dem heimlichen Verſuch ihres bisherigen Vorſtandsm 
gliedes Hackbarth, die Organiſation des deutſchen Bauern⸗ 
hundes an den Reichstandbund zu verraten, Vorſtand und 
Ausſchuß ſtellen feſt, daß Hackbarth hinter dem Rücken der 
Geſchäftsleitung und der Geſamtorganiſation unter Auf⸗ 
ttellung bewußt unwahrer politiſcher und organiſatoriſcher 
ebauptungen hierfür Anhänger zu werben gewußt hat und 

daß er vorher zu dieſem Zweck einen Teil der Beamten 
unter der Anordnung, daß ſie Gefahr laufen, beim Bauern⸗ 
bund exiſtenzlos zu werden und dem Verſprechen finanziel⸗ 
ler Vorteile für ſpäter von ſeiten des Landbundeß zu die⸗ 
ſem Verrat verführt hat. Vorſtand und geſchäftsflibrenber 
Anusſchuß ſtellen dieſe auf tiefſter Stuſe ſtehende Handiungs⸗ 
weiſe eines Mannes, dem in der Organiſation eine beſon⸗ 
dere Vertrauensſtelluna auvertraut war, öffentlich an den 
Pranger und haben darauf mit dem ſoſortigen Ausſchluß 
deßſelben aus der Organiſation geantwortet. Sie ſtellen aber 
anch an den Pranger die Handlungsweiſe und die Geſiunung 
derjenigen Hintermänner, die ſich mit dieſen Verrätern ein⸗ 
gaclaſſen haben und die es mit ihrer Ehre glaubten vexein⸗ 
baren zu lönnen, ſich an einer ſolthen Handlungsweiſe zu 
beteiligen. Die geſamte deutſche Bauernſchaft forbern wir 
auf, ſolche Verräterei abzulehnen und den Verrätern ſelbſt 
deutlich die Tür zu weiſen. Die deutſchen Bauern mögen 
aus dieſen NVorgängen erkennen, mit welch ſkrupelloſen Mit⸗ 
teln, ihre Geaner arbeiten, um eine ſelbſtbewußte und ſelb⸗ 
ſtändige Bauernpolitik zu verhindern.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ weiß dazu zu melden, daß der 
Reichslandbund im Lauſe der letzten Woche durch große 
Geldangebote den Verſuch gemacht hat, Ishere Mitglieder 
und Beamte des Bauernbundes ihrer bisherigen Organiſa⸗ 

Hackbarth, der übrigens in der 
die im deutſchen 

Bauernbund vorherrſchende Tendenz erläßt, wurde ein Sitz 
im Direktorium des Landbundes mit einem Jahreseinkom⸗ 
men von 15—18 00%h Mark zugeſprochen. Nach ſeiner Angabe 
wurde im ganzen eine Summe von 150 000 Mark für ſolche 
Zwecke zur Verſügung geſtellt. Eine angebliche Sonder⸗ 
ausgabe der Bundeszeitung „Deutſcher Bauernbund“ ſollte 
die Mitglieder des Bauernbundes zum Abfall bewegen. In⸗ 
deſſen hat man außer Herrn barth nur noch einen Kreis⸗ 
vorſitzenden gewonnen. 

Auf die Frage, ob die gegenwärtige deutſche O 

des 

  

  

tion abſpenſtig zu machen. 

   

  
  

Noch leine Regierung in Thüringen. Die Demokraten haben 
es abgelehnt, ſich an dem vom Sandbund vorgeſchlagenen Ka⸗ 
binett zu beteiligen Der Landbund⸗Abgeordnete Baum hat 
daher ſein Mandat zurückgegeben. Der Landtagspräſident wird 
mit dem Präſivium beraten, welcher Partei nunmehr der Auf⸗ 
trag der neuen Verhandlungen erteilt werden ſoll. Wie zuver⸗ 
läſſig verlautet, wird der Präſident den Auftrag zur Regie⸗ 
rungsbildung nunmehr der demotratiſchen Fraktion über⸗ 
geben, die verſuchen wird. die Große Koalition zuſtande zu 
bringen. 

Politiſches Atientat. Ter Chei der politiſchen Abteilung 
der Polizeidirettion in Sofia, Ikonomoff, wurde, als er ſich 
in ſeine Wohnung begeben wollte, von einem Unbekannten 
durch eine Bombe getötet. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

  

  

Der Tauſendhändler. 
Groteske von Hans Natonel. 

Ich habc auf literariſchem Gebiet manches Wunder an 
Wielſeitigkeit erfabren In Mäünchen iſt ein Philoſoph Aevak⸗ 
teur eines humoriſtiſchen Familienblattes und in Berlin wirkte 
ein Kommuniß, der in Gedichten und Mauifeſten äglich ſeine 
wei, drei Dußend Kapitaliſten zum Frübſtück verſpeiſt, als 
Dramaturg eines kopitaliſtiſchen Bühnenkonzerns. 

Das iſt aber noch gar nichts. Neulich ichlenderte ich mit 
meinem Freunde Richarv Tatlos — Sic wiſſen doch, der be. 
kännte vvriter, deſſen Gedichtbuch Leben in der Stille“ ſo viel 
von ſich reden gemacht hat — über den Kurfürfendamm. Ich 
blieb an einer Litfaßſäule ſtehen. In ultraviolerten Zickzack. 
Vuchſtaben kreiſchte ein expreffioniſtiſches Platat: 

Das neue Eden 
Bühne für Neuwerdung und Nacktkultur 

Der Tanz der erſten Menſchen im Originalkoſtüm 
Das iſt wohl das Neueſte?“, fragte ich Tatlos. — .Eigeut⸗ 

lich nicht ganz, erwiderte er, .Das Ding iſt von der vorigen 
Woche von mir gedeichſelt worden: babe inzwiſchen wieder 
was gauz Neues 9. agt“, ſetzte er leiſe hinzu. Und auf das 
Platat weiſend: Feine Sache. Motſtraßc, Eingang durch den 
Keller, verfenkbare Bühne. kann je nach Bedarf in Edendiele 
verwandelt werden. Die Cboſe wird jetzt von einer A. G. ge⸗ 
leitet, — ich bin im Aufſichtsrat —“. 

Wir gingen weiter und kamen an eine Buchhandlung. Ein 
aroßes Schaufenſter war bis binauf angefüllt mii Hunderien 
von Exemplaren eines Buches. Ein Tobuwabohun von irr⸗ 
ſinnigen Seichnungen umrabmte das Ganze. Der Namc Tubal 
Kain ſtieg zu rieſigen Puramiden empor Der Titel des Ro⸗ 
mans „Ter Gebirnkarfuntel“ war in phantaſtiſchen Kiguren 
angeordnet. In allen Farben knallten dic Eigenichaften des 
geuen Buches „Aufiage eine Milliyn Eremplare“. — Der 
kulturſuntbetiſche Koman der Gegenwart. — Indiſche Magie 
im Berliner Scheunenviertel. — Tubal Kain iſt Hanns Heinz 
Ewers in höchſter Potenz.“ 

Ich wollte mich eben über den Senſatiensjchmierer äußern. 
Tatlos jchien es zu abnen und beugte vor „Ich wil es dir 
nur im Vertrauen ſagen — ſtrengſie Dislietion — Tubal 
Kain — das bin ich. Und der Myſterien⸗Verlag — das bin 
ich auch.⸗ 

Ich war betreten. Tatlos hatte immerbin. dic „Kritik der 

  

  

  

  

  

neudeutſchen Kultur“ geichrieben und die „Novellen um Plato“--. 
— In der Tauentzienſtraße fiel mir an einem Hauis ein 
Kötfenpjeil aujf, der auf einc ſchwarz verhängte Ciadc wies: 

    
Das große Chaos 

Foxtrott macabre mit Jazzband⸗Begleitung — Original 
Weltuntergangs⸗Stimmung mit Schrammel⸗Quartett der 

letzten Ur⸗Wiener — Apokalvptiſche Conference. 

Chambres particulisres et perverses. 

-Das mußt du dir beute abend anſehen“, fiel Tatlos in 
mein ſprachloſes Stauncn. „Da hab' ich nämlich meine Hand 
drin. Ideen und Entwürfe: alles von mir — aber ſtreng ver⸗ 
traulich, bitte.“ 

Ich ging ſozuſagen auf Zebenſpitzen und auf alles gefaßt. 
Würde ſich jetzt, dachte im, der Aſphalt des Nollendorfplatzes 
auftun, um uns im Ruiſſch in eine unterirdiſche Arena zu be⸗ 
fördern, wo ſoeben der aul die Walpurgisnacht zuſammen⸗ 
geſtrichene „Fauſt“ mit Celln de Rhendt zur Aufführung ge⸗ 
langt —: ich würde es ganz in der Ordbnung finden, wenn 
Tatlos mir ins Obr flüſterte 

„Da bhab' ich auch meine Hand drin“, raunte mir Tatlos 
zu und riß mich aus meiner Grübeleti. Ich ſchrak zuſammen. 
Er wies auf ein Rieſenplakat das dic Seitenfront eines 
Hauſes beherrſchte: „Die ſchwarze Sanu — Das radikale 
Kabarett.“ „Hier tritt die Mia Pogatſchnik auf, die ich ge⸗ 
macht habe. Augenblicklich ſuche ich einen öflerreichiſchen Erz⸗ 
hernog für das nächite Programm.“ 

Er riß einem vorüberflitzenden Zemimgsjungen ein Heft 
aus der Hand. Haſt du ſchon die neueſte Kummer meiner 
neuen Jeitſchrift„Der Schlangenfraß- geleſen!“ In dieſem 
Augenblick verfina ſich ein grünes Plakat en ſeiner Netzhaut: 
„Bürger Berlins, ſchützt euch ſelbſt: Leſt den Anti⸗Schlangen⸗ 
fraß!“ — Tatlos flüſterte mir ins Obr: „Natürlich, den Anti⸗ 
Schlangenfraß babe ich auch lanciert.- 

Mir wurde ein bißchen übel. Um Atem zu helen. blieb ich 
in einer ſtillen Seitenſtraße vor dem Schaufenſter einer an⸗ 
ftändigen Buchhandlung fichen. Da lag wiſchen KRille und 
Verlaine ein kleiner, delikat ausgeſtarteterx Pergamentband: 
„Humniſche Idullen- von Richard Tatlos. 

„Hymniſche Idvllen — bier haſt du auch deine Hand drin?“, 
rief ich faſſungslos. 

„Vee“, erwiderte Tatios, eigentlich nicht: ich bab' nur dem 
Autor gegen Gewinnbeieiligung die Benusung meines Namens 
überlaſſen.“ 

Ein Amohbitbeater für Fernſalem. Die zioniſtiſche Ge⸗ 
meinde in Jeruſalem plant den Bau eines Amphitheaters 
nach antikem Muſter mit mebr als 4000 Sisplätzen, in der 
Näbe der Univernät. Die Pläne ſtammen von dem Archt⸗ 
tekren Kornbt Es ſoll bereits im Juli dieſes Jahres mit 
ciner Feitaufführnng der jüdiſchen Schaufpieltruppe von 
Jeruiaicm cingeweiht merden. 

       
Erich Gebel. 

[Sompoſitionsabend in der Loge „Einiakeit“.) 
Immer noch iſt allen äußeren und inneren Hemmniſſen 

zum Trotz, eine ſehr tleine (mehr und mehr kleiner wer⸗ 
dende) Schar ſchöpferiſcher Menſchen in Danzig am Werke. 
Sie läßt ſich nicht unterkriegen durch wirtſchaftliche Nöte, 
läßt ſich nicht ſtören durch aufgeblaſene Neider, läßt ſich nicht 
beirren durch papiſtiſch ſich gebärdende Nörgler und Beſſer⸗ 
wiſſer. Wer in Danzig ahnt auch nur leiſe die ſchwere laber 
jruchttreibende7 Tragik dieſer Menſchen, die, abgeſchnitten 
von den anregenden Quellen deutſchen Kunſtlebens in dieſer 
Heſſen beinahe hoffnungsloſen Stadt ausharren und hoffen. 
offen 
Einer von dieſen iſt Erich Goebel. Nach Jabren tritt 

der junge Danziger Tonkünſtler mit ſeinen Werken vor die 
Oeffentlichkeit. ine überraſchend zahlreiche Zuhörerſchaſt 
hat ſich dabei einaefunden. Nur nicht die Leute, für die An. 
weſenheit Chrenpflicht bedentet: der Senatspräſident it in 
politiſcher Miſſion abweſend, ſein Vertreter, der Kultus⸗ 
ſenator aber iſt nicht da. Nicht anweſend iſt der Opern⸗ 
direktor, nicht anweſend iſt der weitaus größte Teil der 
Danziger Vertreter des öfſentlichen Muſiklebens, und der 
»ſtaatliche Kommiffar“ für das Danziger Muſikleben — 
jpwas gibt es neuerdinas hier — ſteht am Schluß des Kon⸗ 
zertes draußen vor der Tür. 

In jolchen Betrachtungen wird man angeregt, wenn man, 
beimſchreitend, anderer beträchtlicher Künſtler gedenkt. dic 
der Michtbeachtung preisgegeben, ſich früh vollendeten. Aus⸗ 
jüngſter Zeit ſei an zwei erinnert: an den Dichter Bruns 
Pompecki und den Maler Hans Mecklenburger. 

Der Eindruck des Goebelſjchen Kompoſitionsabends iſt ſehr 
erfreulich. Da tritt ein beſcheidener, vornehmer Künſtler an 
die Oeffeutlichkeit, der an ſich und einen kleinen Teil von 
Menſchen glaubt, die noch nicht ſo verrannt ſind, daß ſie ihn 
verſtehen. Es ſpricht aus ſeinem Schaffen eine ſchöne, klare 
Ehrlichkeit, die keinen Hehl daraus macht, mit „Neutöner⸗ 
ſchafi“ wenig oder nichts gemein zu haben. Vielleicht iſt es 
von dieſem Geſichtswinkel aus ein Glück für Erich Goebel, 
daß er ſern von dem lauten Meßbudengeſchrei der Tamta⸗ 
miten und Schanmſchläger ſchaffen durfte, und ſo zurückging 
auf die Quellen, ſich zu dem Synthetismus durchrang, der 
allein das Heil der Zukunft, auch in der Tonkunſt, birgt. 

Erich Goebel gibt zuerſt eine Sonate G⸗Dur für Violine 
und Klavier, op. 13, ein ſolide gebautes, tonſchönes Wert, 
mit einem erſten Satz non Brahmfiſchem Wuchs. Es hat noch 
manche Schwätchen. Statt neuer Einfölle bringt es Wieder⸗ 

holungen, Variationen zerflattern oft in die Grense d 

  

    

   



  

    
   

   

  

     
    

    

    

  

        
   

  

    
  

  

        

  

  

Haumnxiger Nachricffen 

Eine wißlungene Attache. 
Die Lommuniſten und die „Volksſtimme“. 

Das kommuniſtiſche Organ beatte in dieien Taägen eine 
neue Attacke gegen uns verſucht. Ees veröfſentlichte einen 
Artikel, der ſich mit einer anneblichen 14⸗Stunden⸗Schicht im 
Betriebe der „Danziger Voltsſtimme“ beſchäftigte. Jest 
ſieht ſich das Blatt gezwungen, zu ſeinen Veröſfentlichungen 
folnende Michtigſteltlnna zu veröffentlichen: 

„Am ärz dieſes Jahres erſchier in der iarr 
Arbeiterzeitunn“ unter der UIeberſchriit „Hoch die 
I⸗Stunden-Sthicht im Betriebe der „Vultsſtimme“ ein 
Artilel. der ſich mit der Dauer der Arbeitszeit im Betrieb 
der „Dauzinger Vofsſtiinme“ beſchäftiat und geeignet ſein 
könnte, in der Oeffentlichkeit den Eindruck zu erwecken, als 
würde in dieſem Betriebe eine dauornde Ärbeilszeit von 
14 Stunden täglich neleiſtet. 

Demgegenüber iit es unſere gewertjcjaftliiche Pilicht, 
ſolnende Michtiaſſellung zu neröffentlichen: 

Dic Ar Hin der „Danziner Vulksſtimme“ beträngt 
laut Buchd ariie 8 Stunden. Reaelmäßige Uever⸗ 
ſtnunengarbrit wird nicht geleiſtet und wurde einem mit Rück⸗ 
ſicht auſ die arheitsloſen LKollegen gejaßten Organiſatinns 
beſchluft vom 21. rfober 1926 anwiderln* Ueberſtunden, 
die alsdann im Einverftändnis mit dem anniiationsvor⸗ 
ſtande — dem ſede Ueberfiunde vorher angefant werden 
muß — geregelt wind, iſt nur in ſolchen unttmgäuglichen 
Fällen geleiſtet morden, die durch die Kigenart eines jeden 
Zeitungskhelrſehes bedingt und utemals Ian vermeiden ſind. 
Sylche Fätle traten ein au drri Taneu in der Woche vom 
1. bis Junnar (Zeil der Inneniur-Ausverkäuſe), je vier 
lieberſtunden nach zmeiſtündiger Mittagspantſe, 
Freitag, dem 25. Febrnar (MonatseLrſteuß. Weitere Ueber⸗ 
ſtunden ſind nicht norgekommen. Tageweiſe Beſchäftigung 
der Gehilfen entſpricht weder dem tariflichen Gebrauch in 
unſerem Beruf, noch dem wirlſchafttichen Jutereſſe der Buch⸗ 
druclergehilfen. Daß dieſe Ueberüüundenarbeit ein Diebſtall 
an den arbeitsloſen Koallegen ſein ſoll düürſte wohl ütein 
arbeitstoſer, Vuchdrucker jemals behaunten. 

Ueberflüſſig iit es eigentlich, darouf hinnuweiſen, datt die 
Kollegenſchalt der „DTanziaer Volksſtimme“ in ſolchen Fällen 
ſtets einwondkrei diejenigen Pflichten erfünlt, die ihr aus 
Organiſationsbeſchlüſſen und aus den in Buchdruckerkreiſen 
gelienden ungeſchriebenen Gejfetzen gewerkſchaftlicher 
Solidarität erwachien. 

Für das techniſche Porſonol der „Dauziger Volksſtimme“. 
Im Auftrage des Arbeiter⸗Ausſchuſſes: 

Erich Dobronſki. 
2* 

Trotzdem durch dieſe Richtigſtellung dem in Rede ſtehen⸗ 
den Artikel jede Grundlage entzogen wird, „verſucht die 
„Arbeiterzeitung“ doch noch, durch einen Kommentar den— 
Mückzug zu verſchleiern. Dazu wird uns von dem Arbeiter⸗ 
ausſchuß unſeres techmiſchen Betriebes noch folgende Er⸗ 
klärung überſandt: 

„Obaleich durch den Abdruck unſerer Erklärung in der 
„Danziger Arbeiterzeitnna“ unſer einwandfreies Verhalten 
in Ueberſtundenfragen bewieſen wird, ſei der Ordnung 
wegen feſtgeſteüt, daß die „Arbeiterzeituna“ in ibrem Redak⸗ 
tionsſchwanz zugibt, „daß es ſchwer iſt, in Zeitunasbetrieben 
Ueberſtunden ganz zu vermeiden“. Wenn des weiteren er⸗ 
wähnt wird, daß „inſolge der Ueberſtundenſchieberei in der 
„Danziger Volksſtimme“ bei den erwerbsloſen Buchdruckern 
eine ziemliche Erbitterung herrſche“, ſo dürfte unſere Richtia⸗ 
ſtellung die Gruudloſiakeit dieſer auf falſchen Gerüchten be⸗ 
ruhenden Erbitterung ergeben. Drittens ſei ſeſtgeſtellt, daß 
die von der „Arbeiterzeitung“ zitierte Buchdruckerver⸗ 
trauensmännerverſammlung ſich nicht mit den Ueberſtunden 
der „Danziger Volksſtimme“ beſchäſtiat hat, ſondern mit 
nicht ſo einwandfreien Fällen non Ueberſtundenleiſtungen in 
anderen Betrieben.“ 

Mit dieſen Feſtſtellungen dürſte die Attacke des Kommu⸗ 
niſtenorgans in ihrer ganzen Haltloſigkeit dargetan fein. 
Das Blatt iſt nun ſchon ſo oft des Schwindelns überführt. 
daß ſein Charakter in der Oeffentlichkeit kaum noch gekenn⸗ 
zeichnet werden braucht. 

Mäuſeſchuntz im Stoßbrot. Eine Frau kaufte für 15 

Pfennig bei einem Kaufmann Stoßbrot und verwandte es. 
Beim Eſſen bemerkte ſie, daß in dem Stoßbrot Mänſeſchmutz 

————————.. ——— 

Banalen ſtreifende Nichtigkeiten. Aber dann kommt eine 
prachtvoll gewachſene Fuge, voll Schmiß und Fluß, in der die 
Geige nicht hitflos dahinſchwirrt, ſondern eine wirkliche Sing⸗ 

ſtimme hat. Sowas zu machen, iſt unendlich ſchwer, und es 

macht ihm in Danzig heute keiner nach. Des Werkes nahm 

ſich der in Berlin lebende und wirkende Danziger Richard 
Kroemer an. Welch ein Geiger! Er kennt keine Mäbchen, 

keine Effekthaſcherei. Würdig und ſeriös iſt ſein Spiel, groß⸗ 
linig und voll reiner tonlicher Schönbeit. 

Es folgt eine „Muſik für Klavier in ſechs Stücken“, op. 14. 

in dem ſich der Komponiſt als ſehr beachtlicher Klavierſpieler 
erweiſt. Es iſt bas ſchwächſte Stück des Abends und mutet 

an wie die Improviſationen eines Muſizierfrohen ſich ſelpſt 

zur Freud'. Auch hier wieder das gleiche Bild: unter viel 

Geſtein auch manches Edelmetall, (Erinnerung an Be⸗ 

kanntes, Gehörtes dämmert auf: Mendelsſohn, „Variations 

sericuses“.) Dazwiſchen wächſt eine kleine Ballade auf von 
jchmetternder Wucht und einem eigen⸗dunkeln Glauß, die es 
beinahe vergeſfen käßt, daß dann ein „Heiter“ betitelter Satz 

kleinſte Hausmuſik iſt. 
Viel des Schönen bringt zum Schluß das Sextett für 

Geige, Bratſche, Cello. Flöte, Klarinette und Horn, für deſſen 

Ausflihrung neben Rich. Kroemer Alfred Schol z, Jo⸗ 
hannes annemann, Karl Schröder, Joſevh 
Kräupliund Foſeph Koiler eintraten. Das Wert ſchließt 

ſich eng an die aroßen Klaſſiker Beethoven, Brahms, 

Bruckner au. Verichwommenheiten ſtören, Repriſen er⸗ 

müden manchmal das Intereſſe, ober die Schöuheit der melo⸗ 

diſchen Linie, das Ebenmaß iſt da;: ſonnige Heiterkeit lieat 

itber dem Ganzen und beglückt den Hörer in ſeiner problem⸗ 

loſen Art, in ſeiner echt muſtkaliſch empfundenen Diktion. 
Wie man ſich auch zu Erich Goebel als Tonkünſtler itellen 

möge. ob man ihm als melodiebewußten Muſiker freudig zu⸗ 
ſtimmt oder ihu als Anachroniſten ablehnt, unverkennbar iſt 
ſeine Könnerſchaft. ſein ehrliches Künſtlertum, ſein urge⸗ 
ſundes, echt dentſches Empfinden. Losgelöſt von Alltagsfron 

und wirtſchaftlicher Not wird ſich ſein Talent erſt voll 

entfalten können. Willibald Omankowſki. 

Unbekaunnte Werke von van Gogh. Der holl ändiſche Maler 

Vincent an Gogh. gehört heute zu den am meiſten geſuchten 
und am höchften bezablten modernen Meiſtern. Da er bei 
Lebzeiten unbekannt und nach ſeinem Tode faſt vergeſſen war, 

ſo hat man ſich erſt jetzt um die Zuſammenſtellung ſeines gan⸗ 

Aen Werkes bemübt J. B. de la Failte hat nach langen 
Studien das Gejamtwerk in einem Kataloa zuſamniengeſtellt, 

in dem twa 8;0 Bilder van Goahs und ebenſo viele Zeichnungen 

und Aquarelle beſchrieben werden. Er weift daraui bin, daß 

kürzlich ſechs unbetannte wichtige Arbeiten des Meiſters oni⸗ 
detäucht ſind, die ſich in einer Düffeldorfer Sammluns befinden. 

  

  

und am 

  
  

euthalten war. Sie ging ſoſort zur Pyligei und mathte Au⸗ 
zeige. Der Kaufmaun erhielt emen gerichtlichen Strai 
vefehl 23½ Gulden wegen Verkauſs verdorbener Nah; 
rungsmiltel. Kegeu dieien Strafbefehl erhob er Einjyruch 
und machte peltend, daß er anf Reinlich halte und hier 
nur eine Ausuahme vorl nkönne. Der. Weit des Stoßt⸗ 
brotes ſei auch einwandfrei beſunden worden. Er würde 
der Frau das Stoßbrot auch ſofort umgetauſcht haben. Der 
Einzelrichter eutichied dahin, daß der Kaufmann mtt noch 
größerer Sorgfalt darnuf hätte halten iollru. daßſt keine 
Maus anu das Stoßbrot kommen konnte. Er wurde zu 
10 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Mit dem Reſſer gegen den Vater. 
Der 25 Jabre alte Arbeiter Paul K. aus Stadtgebiel 

wird, ſobald er zu reichlich Alkohol getrunken, zum Wüterich 
der ſüch nicht mehr kenut. In dieſem Zuſtande hat er bereits 
frühber einmal das Meſſer gegen den eigenen Vater gerichtet. 
Auch jetzt hatte er ſich der gleichen Straftat wegen vor dem 
Sthöfſfengexicht zu verautworten. 

Am 8. Januar hatte er, eigener Anaabe nach, in einem 
Lokal von morgens 8 Uhr bis abends gegen 9 Uhr den Ge⸗ 
burtoͤtan eines Freundes unter reichlichem Alkoholgenuß 
gefeiert. Dadurch war K. wieder⸗in jenen Zuſtand geraten, 
der ihn zu allem fähtg macht. Als er ſchlieſtlich das Volal 
verließ, wurde er von ſeinem Vater in der Abſicht ange⸗ 
rufen, ihn zum Nachhauſekommen zu bewegen, Angeblich 
glaubte ſich K. von jemand verfolat. Im Augenblick hatte er 
auch ſchon das Meſſer draußen und verſetkte dem Vater einen 
Stich in die Bruſt. Obwohl der alte K. gegen den Sohn 
Strafantrag geſtellt hatte, mochte er doch vor Gericht nicht 
avgen ihn ausanſagen und verzichtete darauſ. Daß der Stich 
nicht größeres Unheil angerichtet hatte, war einem Zuſall 
zu nerdanten. 

Der Gerichtshof ging über den auſ ſechs“ Monate Ge⸗ 
ſüngnis lautenden Antrag des Vertreters der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft hinauz und verurteilte K. zu neun Monaten Ge⸗ 
fäygnes bei ſofortiger Verhaftung. 

Frauen⸗Anterhaltungsahend in Heubude. 
Am Mittwoch. dem b. März, abends 7 Uhr, ſindet im 

Lotale Schönwieſe ein Frauenunterhaltungsallend des 
11. Bezirté der Sozialdemokratiſchen Partei (Heubude) ſtatt 
Im Mꝛittelpunkt des Abends ſteht ein Vortrag des Abg. 
Geu. Klingeuberg über das Thema „Sozialiſtiſche 
Erziehungafragen“. Auſchließend Geſang, Rezita⸗ 
tionen und Muſikyvrträge. Alle Parteigenoſſiunen ſowie die 
Frauen der Parteigenoſſen ſind zu dieſer Veranſtaltung 
jerzlichſt eingeladen. Gäſte ſind willkommen. 

Vortrag über das Jugendwohlfahrtsgeſetz. 
Am Mittwoch, dem 9. März, abends 7 lihr, ſpricht im 

Großen Saal des Gewerkſchaftshauſes, Karpfenjeigen 25 u. 
Gen. Lehmann, Mitgalied der Stadtbürgerſchaft, über das 
Fugendwohlfabrtsgeſetz. Zu dleſer Veranſtaltung 
ſind alle Wohlfahrts⸗ und Waiſenpfleger, die Helfer des 
Giledebes Und die Mitglieder der Arbeilerjngend ein⸗ 
geladen. 

Heimatkundliche Veranſtaltungen. Im Deutſchen Heimat⸗ 
bunde ſpricht am kommenden Donnerstag Herr Muſeums⸗ 
direktor Dr. Mannowſky über „Heimiſches und Fremdes im 
altdanziger Kunſthandwerk.“ Der Vortragende wird eine 
gruße Reihe von Veiſpielen aus den verſchiedenartiaſten Ge⸗ 
bieten des Kunſthandels alter Zeit im Lichtpild vorführen 
und daran ſeine kritiſchen Betrachtungen knünſen. Am Sonn⸗ 
taa, dem 20. März, findet eine hiſtoriſche ührung durch das 
Rechtſtädt, Rathaus durch Oberſtudtenrat Dr. Arno Schmidt 
ſtatt, zu der eine vorherige Aumeldung bei der Danziger 
Verlagsgeſellſchaft notwendig iſt. Wir verweiſen auf das 
Inſerat im geſtrigen Anzeigenteil, 

Der Zentralverband der Angeſtellten, die Gewerkſchaft 
der Hanblungsgehilfen und Bütroangeſtellten. veranſtaltet 
in der Zeit vom 15. bis 17. Mat ſeinen diesjährigen ordent⸗ 
lichen Verbandstaa. Die Tagesordnunga ſieht neben der 
Behandlung organiſatoriſcher Fragen auch eine Slellung⸗ 
nahme zur Sozial⸗ und Wiriſchaftspolitit vor. 

Die Malchinentechniſche Abendſchule uubd Seemaſchiniſten⸗ 
ſchule von Erich Möller, Danzig, Kaſſubiſcher Markt B, 
macht im heutigen Anzeigenteil bekannt, daß demnächſt neue 
Kurſe für Maſchinen⸗ und Elektrotkechniker, Werkmeiſter, 
Monteure, Betriebstechniker und Maſchinenmeiſter, Ma⸗ 
ſchiniſten für Seedampf⸗ und Seemotorſchifſe, Flußmaſchi⸗ 

niſten, Maſchinenklthrer auf kleinen Motorfahrzeuagen der 
See⸗ und Binnenſchiffabrt. Maſchiniſtenaſſiſtenten ſowie 
Maſchiniſten und Heizern für ſtationäre Betriebe beginnen. 

Außerdem beginnt Anſang Avril ein Vorkurſus für das im 
Oktober beginnende erſte Semeſter. Sie will es ermöglichen. 

neben ber beruflichen Tätigkeit ſich die fachliche, theoretiſche 
Ausbildung anzueignen und jungen Leuten Gelegenheit 

geben zur Ausbildung in einzelnen Fächern, außerdem er⸗ 

möglicht ſie angehenden Ingeuicuren, die nach der Lehr⸗ 

zeit ein Technikum beſuchen wollen, den Eintritt in dieſe 

Schule und ein Ueberſpringen mehrerer Semeſter. 

Werbeabend der Arbeiteriugend in Bürgerwieſen. Eine 
gut befuchte Werbeveranſtaltung der Arbeiteriug end 

Bürgerwieſen vereinigte am geſtrigen Sonntag eine 

ſtattliche Menge von Jugend⸗ und Parteigenoſſen, die mit 
regem Beifall den Darbietungen der Ortsgruppe ſelbſt wie 

auch der Spielgruppe der Arbeiterjugend folgten. Der 

Abend war ein guter Erfolg unſerer Arbeit. 
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Rieſenbrände. — 111 Tobesopfer. 

London, 8. März, Nach einer braßtloſen Meldung 
aus Xokio iſt ein inſoige des Erbbebens in Ofaka ausge⸗ 
brochenrs Feuer einnedämmt, dagegen ſtehl die Sladl Koldri 
(32 hh Einwohner] völlig in Flammen. 

London, 8. März. „Daily, Cxoxehk“ melder aus Tykio: 
Bei dem Erdbeben haben ilber 1o0[ Menſchen den Tod gelu 
den, Kobe und Oſaka ſind ohne Veleuchtung und alle Ve 
bindungen ſind unterbrochen, aber die in beiden Städten 
auägebrochenen Brände ſind eingedäm:nt, Toyoca, Nonagv, 
Tottori und Nagoya wurden ſchwer beſchädigt. Dort dauern 
die Brände noch ſort. In Ofata wurden 11 Perſonen ge⸗ 
tötet und h2 verwundet. Der Marineſtütpunkt in Maiſurn 
Uund die Stadt Munazucho ſtehen in Ffammen, während die 
Dörfer Hamada, Nacacho und andere zerſtört wurden. 

S Haubioô Snosue 
er 
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Programm am Dienstag. 

ünm.: Märcheuſtunde: Hedi Kettner: Reinicke Fuchs. — 
4.30——6 nm.: Nachmittagsfonzert, Funkkapelle: 1. Quvertüre: 
„Das eherur Pferd“, von Auber. 2. Fantaſie a, d. Oper „Der 
Maskenball“, von Verdi Meunett, von Bocchrrini. 4. Gia⸗ 
conda, von Ponthielli Fantaſie über „Manon Lescaut“, 
vunt Puccini ů Landw. Preisberichte. — 6.30 um.: 
Die wichtinſten, Edelpelztierarten, ihre Zucht, Pilege und 
Haltung und ihre Eignung für die Provinz Oſtpreußen. 
Vortraßn, von Tierzuchtdirektor Stakemann-Allenſtein. — 
7 nm.: Jugend uvnd Ergiehung in Amerika. (1. Teil.) Vor⸗ 
trag von Dr. Schiebris. — 7.30 um.: Eſperanto-Lehrgang nach 
der Kouverſatiynomethade: Rechnungsreviſor i. R. Schattat. 
— 7.55 um.: Wetlerbericht. — S um,: Danziger, Darbietung: 
Cello⸗Konzert. Ausſühren Das Celly⸗Quartett des Dan⸗ 
ziger Stadttheater-Orcheſters [Nart, Groſch. Joh. Hannemann, 
Fred Poetz, Otto Wolſff, am Klavier: OStto S, ra. 1. D. 
Popper: Andaute, Schergo, a, d. Suite ap. 16, füre2 Celli. 
2. J. Kienngel: Zwiegeia für 2 Celli („-Dur mit Klapier 
(eder Harmoninm]. 3. W. M. Mozurt: Ave nerum, J. Lach⸗ 
ner: Sereuade, für 1.Celli. I. Z. Klengel: 2. Satz a. d. 
Konzert für 2 Lelli, „p. 45, mit Klapier. 5. D. Popper: Re⸗ 
ouiem für 3 Celli mit, Klavier. 6. J. Kleugel: Drei Stücke 
für 1 Celli: a' Lied ohne Worte, b) Gayotte, e) Wiegenlied. 
U—tünm.: Populäres Konzert. Ausgeſführt von Mikgliedern 
des Sladtthealer-Ortcheſters. veitung: Ottoy Selberg. 1. 
Ouvertüre 4. „Die Zigennerin“, von Balfe. 2. Tauzweiſen, 
von Stharwenka. 3. Potponrriſa. d. Operekte „Das Spitzen⸗ 
tuch der Königin“, onn Joh. Strauß. 1. Wiener Bürger, 
Walzer von Zieh 5. Potpoltrri a. d. Operette „Der luſtige 
Krieg“, von Zoh. uß., 6. Ouvertüre z. Operette „Wald⸗ 
meiſter“, von ZJub. Strauß. 7. Fete Ppmpadour, Suite von 
Gonblier. 8. Schlager-Echo, Polpvurri von Lindſay⸗Thelmer. 

„). Frauenherz, Polka-Mazurka von Joh. Strauß. 10. Braui 
oder blond. Walzer von Waldtenſel — In der Pauſe, ca. 
16.[5um.: Wetlerbericht, Tagesneuigleiten 
—.—— 

      

         

      

  

   

    

     
    

    

                

    ————— — 

Ein Zoppoter in Königsberg plötlich verſtorben. 
Der Privatgelehrte Dr. Schöneſeld aus Zoppot war mit 

ſelner Frau und einer Tochter in der Brandeuburger⸗Tor⸗ 
Straße bei Verwandten zu Beſuch. Am Sonnkagvormittag 
wollte die Familic nach Danzig zurückfahren. Gegen 8 Uhr 
iedoch krachte ein Schuß in der Wohnung, worauf die Au⸗ 
Seßungen des Dr. Sch. ihn mit einer ſchweren Kopſver⸗ 
etzung ſchon bewußtlos vorfanden. Der Schwerverletzte 
wurde in das Katharinenkrankenhaus gebracht, wo er 
bereits am Nachmittag verſtarb. Nach Anſicht der Ange 
hörigen liegt ein Unglücksſall vor. Es beſtand für Dr. Sch. 
keinerlei Veraulaffung, freiwillig den Tod zu ſuchen. Der 
Schuß ſaf über dem rechten Auge in der Schädeldecke. 
Sch,. halte ſich die Schußwaſſe erſt kürzlich beſchafft. Man 
nimmt an, daß er ſie durch unvorſichtiges Hantieren zur 
Entladung gebracht hat. Um die reſtloſe Anfklärung des 
Falles bemüht ſich die Kriminalpplizei. 

—‚— 

  

Obeon⸗ und Eden⸗Theater. „Der Zigennerbaron“, in 
manchem der gleichnamigen Operette ähnelud, doch beileibe 
nicht als deren Verfilmung zu betrachten, gibl unter der 
Regie ihres Maunes Kriedrich Zelnik, der temperament⸗ 
vollen Lya Mara viel, beinahe zuniel HWelegeuheit, ihre Bein⸗ 
chen zu zeigen und ſich in Courths⸗Mahler⸗Stile, huch, wie 
neckiſch zu betätigen. Dieſe ſüße Abenteurergeſchichte gibt 
leider nur Lya Mara Gelegenheit zum Ausſpielen, von den 
ſonſtigen Darſtellern fällt uur Eugen Burg ins Auge, der 
eine fauft vertrottelte Serer mus-Type hinlegt, daß ſich 

    

alles biegat. — Eine Zuſammenjitellung alter Chaplin⸗ 
Grotesken „Jetzt kanns losteben“, vermittelt eine wahre 

Erholung. Immer und immer ſieht man dieſen genjalen 
Tragikomiten gerne wieder; bei ſeinem Spiel weiß man 
nie, ab Lachen oder Weinen. — IZm aanzen geurmmen iſt 

das Programm amüſant, unterhaltend und man bereut die 
2 Stunden nicht. 

Verſummlungs-Ameiger. 
Voltstagsfraktion. 
Fraktionsſitzung. 

S. P. D., 11. Bezirk, Heubude. Mittwoch, den 9. März, 

abends 7 Uhr, im Lokale Schünwieſe: Frauenverſamm⸗ 

lung. Bortrag des Gen. KLingenberg: Sozialiſtiſche 

Erziehungsfragen. Auſtktießend Regitationen und Mußfit⸗ 

vorträge. Gäſte willkommen. ů‚ 

Soz. Arbeiteriungend üni, Miltwoch, den 9. März: Unter⸗ 

haltungsabend im Kinderbund, 5—7 Uhr. Muſikinſtrumente 

ſind mitzubringen Abends Gewertſchaftshaus. ů‚ 

Sozinliſtiſcher Kinderbund Danzig. Am Mittwoch, dem 9. März, 

nachmittags von 5 bis 7 Uhr findet eine Veranſtaltung mit 

der Arbeiteriugend ſtatt, an der alle Kinder ini Alter von 

10 bis 14 Jahren teilnehmen müſſen. 

Arbeiterxradfahrerverein „Vorwärts“, Mittzoch, den 9. März, 

abends 7 Üihbr: Monatsverſammluna bei Beuſter, Maurer⸗ 

herberge. ů 

Soz. Arbeiterjugend Laugfuhr Mittwoch, den 9. März: Volls⸗ 

tanzabend ů 

SPD., Bezirl Oliva. Donnerstag, den 10. März, 38 Uhr, in 

Carishof: Frauenabend. Vortrag des Gen. Freudenthal 

(Danzig) über das Thema: „Die Frau in der modernen 

Wirtſchaft.“ Nichtmitglieder können eingeführt werden. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Am Donnerstag, dem 

10. März, nachmittags 6 Uhr. findet im Gewerkſchaftshaus, 

Karpfenſeigen 26, Sitzungszimmer, eine Vertrauensmänner⸗ 

ſitzung ſtatt Ausweiſe ſind mitzubringen. 

S. P. D. 6. Bezirk: Troyl. Die Vertrauensleute verſammeln 

ſich am Freitag, dem 11. März, abends 77% Uhr, in der 
Wohnung des Gen. David, Troyl 20. 

——3—3838883p———..t.x—2—...x7x72pxꝛxpxpxp7p„p„p„7„2„2ꝛPꝛ————— 
Veranutwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber⸗ für 

  
  

  

  Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 
und Vorlaa von J. Gebl & Co. Danäia. 

Die Folgen des Erdbebens in Japan 

Heute. Dienstag, abends 7 Uhr: 
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Vor neuen Lohnhümpfen auf den deutſchen Seeſchiffswerften 
Wie bereits mitgetelilt wurde, hat der Deutſche Metall⸗ 

arbeiterverband den für die Seeſchtffswerften geltenden 
Lohntarif zum Ende des Monats März geklündial, Die Ur⸗ 
ſachen daftür ſind in den allzu niedrigen Löhnen der Werſt⸗ 
arbetter zu ſuchen. Bei den Bewegungen in den leßten 
Zahren iſt von den Werſtunternehmern immer wieder auk 
die „ſchlechte wirtſchaſtliche Lage der Seeſchiffswerſten“ hin⸗ 
gewieſen worden. Ele verſtanden eß ſogar, ſelbſt das Reichs⸗ 
äarheitsmintſterium mit dieſen Ausreben zu beeinfluſſen. 

Die Unternebmer können ſich aber auch fetzt nicht mehr 
mit der „ſchlechten wirtſchaſtlichen Lage“ herausreden, denn 
die Tatſachen zeigen, daß die Veſchäftigung auf den Wüerſten 
in den letzten Monaten erheblich zugenommen hat. Im 
Auguſt 1)26 waren auf ſämtlichen Seeſchiſfswerften, die der 
Norbdeutſchen Gruppe des Gefamtverbandetz deutſcher 
Metallinduſtrieuer angehören, etwas üiber 22 000 Werft⸗ 

    

    

    

arbeiter beſchäſtigt, während es im Januar 5. J, berekts 
wieder 28 000 waren. Dieſe Mehrbeſchäftigung an Ardeitern 
auf den Seeſchiffswerften iſt bedingt durch die vorhandenen 
Auftragsbeſtände. Im Januar d. J. waren an Auftrags⸗ 
beſtänden rund 160 Fahrzeuge mit einem Geſamtinhalt von 
600 000 To. zu verzeichnen. Von dieſen waren damals erſt 
etwas über 50 Fahrzeuge mit 160 000 To. Inhalt in Angriff 
genommen, ſo daß ain weiteres Steigen des Beſchäftigungs⸗ 
grades auf den Werften zu erwarten iſt. Datz dieſe Gelegen⸗ 
heit von den Werftarbeitern nicht ungenützt bleiben darf, iſt 
ſelbſtverſtändlich. In Stett in haben allein in den letzten 
14 Tagen für ſämtliche auf den Werften Beſchäſtigten 
Branchenverſammlungen ſtattgefunden. die durchweg aut be⸗ 
ſucht waren und ihre Frende unverhüllt darüber zum Aus⸗ 
druck brachten, daf die Kündigung des Lobntarifs ausge⸗ 
ſprochen worden iſt. 

Lohn⸗ und Arbeitszeitforderungen bei der Reichsbahn. 

zeit 

  

    
   

  

    

    

    
      

        

Fortſetzung. Auktion Sta 
Fleiſchergaſſe 7 

mit vielen verſchied. Gegenſtänden 
morgen, Mittwoch, den 9. März ds. Js., 

ö vormittags 10 Uhr. 
Sienmund Weinberg, 

Taxator, 
vereldigter, öffentlich angeſtelter Auktlonator, 

Danzig, 
Jopengaſſe 18. Vernſprecher 266 33. 

Vow 16. bis 18. Mäarz bin ich in Danzig, Hotel 
Norddeutscher Hof. gegenüber dem Hauptbahnhof, um 

Künstliche 
2— eh Deasn ee 
Ludwig füller- Uri, 

gegt Meß eieüvart 

Leipꝛig. Universi- 

    

        

    

       
      

  

    

        

    

  

   

  

Miliwoch, 

10 Rerimn, Karisbusse 15 

Maschinentechnische EHbendschule 1 
Mmöner, Danzig, Kassub. Markt 23 

      

      

  

  

Glaß⸗Villaret. 

dttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dienstag. den 8. März, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie II. 

Ein Syiel von Tod und Liebe 
Ein Akt von Romain Nolland. 

Der Achermann aus VBöhmen 
von Johamſes v. Saaz. Uebertragen von R. Frank. 
In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. R. Praſch. 
Perfonen wie behannt. 

den 9. März, 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Donnerstag, den 10. März, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie III. 
Dramatiſche Hiſtorie in J Phaſen. 

Sonntag, den 13. März, vormittags 11½ Uhr: 
Siebente Morgenfeier, Dr. Guſtav Manz: „Von 
Abenteurern und Schelmen“. 

Sonntag, den 27. März, vormittaas 11½ Uhr: 
Achte Morgenfeier, Agnes Miegel, Georg Voller⸗ 
thun unter Mitwirkung der Konzertſängerin Meta 

Preiſe B (Schauſpiel). 
Zum letzten Male: 

Uebertragen von 
Erwin Rieger. Heute Premlere 
Vorher: 

belogen se 
Eine Tragikomõôdie in 6 Akten 

In den Hauptrollen: 

Ende 10 Uhr. 

abends 7½ Uhr: 
„Der Golem“ 

     
 
 
 

  

„Juarez und Maximiltan“. 

   

  

von Conan Doyle 
      

  

   
   

  

   
   

   
Am 4. April, abends 6 Uhr. beginnt ein 

Il. IV, u. V, Semester far Maschinen- und Elektro- 
techniker, Werkmeister, Monteure, Betriebstechniker, 
Maschinenmeister, ebenso Vorkurse for das im 
Oktober beginnende erste Semester. 

Seemaschinlstenschule 
Am 4. Aprit, abends 7 Uhr, beginnen Kurse für 

Maschinisten f. Seedampl- u. Seemotorschifle, Pluß; 

  

    
    

Siechten, autausſchlüge 
Sransſaderseſchbr: alte Wunden 
I 55 1 50 
alibewährt and 

rititch mujoblen 
Sa Daden in den Apotheren 

nich.-Saunerta Co,, O,m. b. H., Weiubrhla· Or. 

    

  

In der Hauptrolle: Der verwegene 

ogramm ist eine SensSa 
25³971 für Danzig 
Verstärktes Orchester 

   

     

lene Gäße 7 Verlekungen 
Rino⸗Salbe 

  

daß von O 
Die am, Lohntarifvertrag betetligten Gewerkſchaſten auch nicht 

haben ihre Forberungen unterbreſtet. Dleſe beſtehen im den darſ. 
weſentlichen in einer ben geſttenenen Lebenshaltungskoſten der Schüler 

Der neueste Harry-Liedtke- Gropfilm 

Die Welt Wwill 

Harty Llenike - Mady Chriallans] 
Ein i. Spiel u. Handlung unübertroff. Filmwerl 

Ferner: Der sensatlonelle Abenteuerfilm 

Der Unbekannte 
5 Akte nach dem berühmten Kriminal Roman 

ller Richard Talimadge 

auf acht Stunden. 

Drohender Streik in ber Lodzer Textiuinbuftrie. 

Abſchaffung der Schulplätze. 
hat, wie der Amtl. Preuß. 

      

    

   

    

   
    

  

      

         

   
   

     

   
    

    

Daes groge Kanonenprogramm, 
welches alle Erwartungen weit übertrifftl 

   

   
     
        

    

  

   
    

   

    
   

  

    

      

  

   

       

Ser- 

tion 

— 
  

Tauſche meine 2⸗Zimmer⸗ 

ell., Bod. u. 

d. Exp. d. 

Tauſche MWounige ſchön Ke, 
legene Ka⸗ 
bin, Küche, Entree, Vod. 
4, Keller in Ohra a. d. 
Oſtbahn geg. gleiche oder 

  

     
   

an Herrn, a. 
su vermieten 

  

Wohn⸗ und Schlaſzimmer 
für 2 Perſonen ( 
oder Herren) mit Penſion 
preiswert 0 
Heilige⸗Gelſt⸗Gaſſe 99, 1. 

Teilw. möbl. Vorderzim⸗ 
mer⸗Wohn. an beſſ. allein⸗ 
ſteh. Ehepaar ohne Betiw. 
zu perm. 

  

  

maschinisten, Maschinenluhrer aul kleinen Motor- 
tahrzeugen der See- und Binnenschiffahrt, Maschi- 
nistenassistenten, sowie Mas hinisten u. Helzer 
kürstationäre Betriebe. Anmeldungen sofort. 

Ratenzahlungen in beiden Schulen. 

FK HI EE D EE 
üiiLfüAUDmüi 

tllr das Einiagern gveruchtreier Waren 
(Lahrungsmittel aller Art usw.) werden an 
Danaiger und auswärtige Firmen zu gunstigen 
Bedingungen abgegeben. 

Direkter Eisenbahnanschluß, Litt, Sowie ane 
sonstigen modernen Einrichtungen vorhanden. 

Direktion des 
Dauziger Schiacht- und Viehhofes 
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Ab heute der deutsche Grosfiim 

Kampf der Geschlechter AhrNdt Vusb . 
Die Eiav ven heuſe in der Ehe von gertem- Auct Egede Missen, Paul Rlehter 
vnd Wladlmtir Sidaror 

ucht, 

u. . LANCEULIR 
NMarkt Ecke Buhrhofstr. 

＋. 

  

ru dle belden Urzomliachben: Pat vnd Patachon 
in dem roben rkomiseben Fllm 

Don OQulchotte 
nach dem berühmlen Wellom voðοπ Cervanter 

Eln Programm, das leder sehen mus 

für Reparaturen 

  Tel. 21123 Engl. Damm Lel. 21124 

Jetzt Spotipreiſe! 

        
   

     
     

    

    
     

  

  

       

     
5 1 2. Damm Me.11, Anskeit, Fhber Srelinaſt. Cuß Vrtentera 

Sperrplatten 
jetzt billiger. 

  

  

     

dere billig 
Ge. MIII 

Gr. 

jachgemäß und billig. 
Großes 

in Fahrräder neueſter 
Modelle, Zubehör u. Er⸗ 
ſatzteile, Pedale, Ketten, 

n, Lenker, Laternen 
uim ſtaunend bilig. 
Guſtav Ehms, 

    

      

  

Laube 
Kitralugder Spirltarten.... von 1.50 Gulden (XV am Land, in Kl. Wald⸗ Anachdfeifen 0.50 — dorf Stein, Gr. Gaſſe 20 Shhenb. Biarr: üpaſchen 22: ** * 8.50 · SSSSI— „ entaſchen & 

Cragterſt iür von 50 Pfennis uſw. Halt! Möbell 
ru noch nie dagewes. Prelaen 

Breitgasse 95 

Büfett, Anrichte, dll. 

   

      

m. Verd. 
jſehr gut er! n, billig 

   
   

        

   

Hengeſtel —.— 
m. Matratze zu verlaufen 

Sreitgaffe 105, 2, Tr. 

Kleiderſchranl 
M i) und Wüſche⸗ SrauMerlasfen de⸗ 

Stützengaſſe Nr. 10, 2 Tr. 

Kränze, Sträuße, 
blühende Topſpflanzen. 

junge Obſtbäume 

mit Platten, gut erhalten, 
zu verkaufen. 

Ziolkowſti, 
Schild 9, b. Deutſchland pt. 

       
    

  

         
   

  

   

Gutes Grammophon, auller, Spioid) 
Platten billig zu verfauf. 
St.⸗Katharinen⸗Kirchen⸗ 

ſteig 13/14, Hof. 

       

  

   
iche, dern für den N 

  

  

      

    

     

  

  

15. PHCDDDt2 fme: vom Lande 
Elehiromotor und 1 ei zu verlaufen 

5 SE, Gleichſtrom, Bolt 
und Amp. — Meter je Wichertſtr. Kr. 9, 1 Tr. 
5 Volt un. Amp., preisw. 5 

EAE.Wei 2. Eed- 2 Schij W. Gstes 
Danz. Chten, verk. bill. 

            

   

      

   

        

  

   

sht%%%%t 1. Damm 223, 
Ecle Breitgaſſe. Sutes Wieſenhen 2—4.—6— 2533 Airia 50 Zentner . 24 7v8, 239 13. 

WSataft Schznmseſe, ——.—.—.— 
ů Heronde. Tel. 219 82. Eleg. Alt⸗Danzig. Speife⸗ 

   Seesrs,e inmer, mod. Schlaßsim⸗ 
Sünees Taeat , 570 G,, eich. Herren⸗ 

— 550 G., eleg. Fri⸗- 
ilettr 200 G., wenen 

Aufgabe zu verk. Vor⸗ 
ſtäbtiſcher Graben 1b, I, I. 
Tytal⸗Ausverk. v. An⸗ 

Beiroslirrb. vert. zügen u. M. 1210 
geißt mit Matrepe, den Pr— 

Saſchtiſch, Stühle, Tiſche, 
Bälder, derſchtedene Hau— 

21 —2 

die Expedition. 

  

   
    PS, gebr., zu vert. 
Angeb. unter Kr. 909 an 

Gharsezn, Sövfergaße 2., Hof, 
SGl Lichemeg 13. 

   

  

   

   

Spurtliegemagen 
— Weſen pih ein E 
detige ilkg zu ve— 

Smonſü 
Nonnenhof 12, part. 

Wiener, 
33 Taſten, 16 Häſſe, neu, 
billig zu verkaufen 

Spendhaus⸗Veugaſſe 4. 

Chaiſelongtres, Eaungarn, 
billig zu verkaufen 
Altftäst. Seuben Nr. 44. 

zu kaufen geſucht. Angeb. de Weö- unt. Kr. 367 d. d. Exp. 

    

    

E 

Aelteter Maurer 

weicher Air 

Haushalt vom 15. 3. 27 
od. I. 4. 27. Gute Zeugn. 

  

   

  

Fahrrad, 

Exp. d. „Voltsſt.“. 

Piano 

  

      

  

      

    

   

        

r. 908 an die Exped. 

kann ſich 
melden Stiftswinkel 4, bei — 

möbl. 
te eeſn. Kũ 

(2506 Tüchtiges, nur ſauberes 

Mädchen 
SSSSSSSSS—— mit Kochkenntniſſen, für kl. 

lt geſucht 
Müller, Schidlitz, Nonnen⸗ 
acker 7, Gartenhaus. 

Seereeeeee 

Kin⸗ 
mittag      

    

      

  

    

    

   

  

        

     
   

      
   

   

  

    

    

  

         

    

   
      

  

   

     

   
       

      
   

   

        

400 G, Bücherſchrk, Her⸗ verkauſt billis ů ů reutſch, weiß, Shlaſem. , Garmnerei Auifeüheus., 19000 Wokte Vebensher 10.3 TKr iuniere, Eichendickten vp. eeSe Lete r , u cpalI Nerkttich. ei! Vcltgeſt, Telephon 275 Sa. Ppett. Anb. u. 210 ab.Ep, 
Murſcha Sofa, Au zin mußte] Ausziettiſch, Vertito, Sahnen-, Simnburger-Kü Samtoaſſe 6—8 und Breltgaßſe 9. u. 0 Wis 1955 65 Spiehgel, haheßele, Vil⸗¶Finßee Harzer, 81 W. D Serſhruac, Sert,. Watartens Jieär Grrne,Demidfheus, Ses gios Verkunf ü — 833 E Suis DiercaseAs Kallgaſe 6. Ind Sonerei . Danzig 

— ů 0 F. Fuch Vio O.ec Rafe imt 568 a. b. Exyeb.- —— Stühle m. Gobelin, eleltr. Gin Schreibtiſch, 150 em gum Wiederverkauf ——— Sahrraß-Neponmneendeeenen e, eſe.r. , üäee Del emaillieren n. vernickeln u. n eriouße n cinenkicchenteg Ii. pacl. S.Bamühlengell 2b. Müͤdchen 
Stellung 

2⁴⁸² 

      

   

  

    

  

   
   

  

     

  

563 an 
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IJutiger Foühling. 
Run ilt es ſchwer allein zu ſein 
und nachzuhängen dunklen Worten, 
wenn frohe Kinder allerorten 
wie Knoſpen ſich im erſten Schein 

der Helle, die ver Frühling webt 
entſalten, um darin zu ſpielen 
und juns zu ſein und vöon den vielen 
ſind alle Plätze in de Stadt belebt 

Und felbſt der Abend iſt ein Kind, 
er läßt ſich tragen von der Helle 
unb bringt den Tag nicht von der Stelle, 
den weiche Dämmerung umſpinnt 

bis er verſinkt in einer Nacht, 
dic nichts mehr weiß von unſerm Trauern 
und ſo erfüllt iſt von den Schauern 
der Liebe und der hellen Pracht 

der Sterne, die am Himmel lühn, 
daß wir den dunklen Tag nicht ahnen, 
an dem unter den Wmaſen Fahnen 
der Arbeit wir uns qualvoll mühn. 

rich Griſar. 

Wühlarbeit gegen den Völbherbund. 
Ein merkwürdiger Vortraßg im Heimatdienſt. 

Ein recht unerfreuliches Bild entrollte geſtern der vom Danziger Heitmatdienſt im Adler⸗Saal des Schittzenhauſes veranſtaltete Vortragsabend über den Völkerbund. Man hatte ſich den deutſchnationaken Reichstagsabgeordneten Univerſitätsprofeſſor Freſherr v. Freytagh⸗Lorin HA⸗ „open als Redner geholt, einen Polttiker, der als grund⸗ äßlicher Gegner des Völkervundes ſicherlich die denkbar un⸗ geeignetſte Perſönlichkeit zur Behandlung eines für Danzig 
ſo überaus wichtigen und bedeutungsvollen Fragen⸗ komplexes iſt. Der Leitung des Danziger Heimatdienſtes, der bekanntlich parteipolitiſch neutral ſein ſoll, kann man den VBorwurf nicht erſparen, in dieſer Beziehung zum mindeſten überaus unklug gehandelt zu haben, wenn man darin nicht 
böſe Abſicht ſehen will. Die unliebfamen Folgen machten ſich 
denn auch ſchon an dem Abend ſelbſt bemerkbar. Schon die Eröffnungsrede des zweiten Vorſitzenden, Schulrat Beh⸗ rendt, der den Bölkerbund als den Schutzberrn Danzigs bezeichnete und mit Genugtunng feſtſtellte, daß Deutſchland 
dem Bölkerbund beigetreten ſei, wurden von einem Teil der 
Befucher mit Lachen und mißbilligenden Zurufen erwidert. Dieſes Verhalten änderte ſich auch während der Rede des 
Vortragenden nicht und wurde von dieſem durch den Ton 
ſeiner Rede hinreichend genährt. 

Freiherr von Freytagb⸗Loringhoven hatte es darauf ab⸗ 
geſehen, den Völkerbund möglichſt in daz ungünſtigſte Licht 
zu ſtellen. Er behandelt zunächſt die Geſchichte des Eintritts 
Deutſchlands in den Völkerbund und gaing ſodann auf den 
Völkerbund ſelbſt,‚ ſeine Zuſammenſetzung und die von ihm 
zu leiſtende Arbeit ein, Eingehend behandelte er den von 
ihm als die wichtigſte Beſtimmung angeſehenen Artikel 10, 
der vorſieht, daß die gegenwärtigen Beſitzverhältniſſe der 
Bundesmitglieder gewährleiſtet ſind und den Vertrag von 
Verſailles als Grundlage beſitzen. Dieſer Artikel ſei das 
Hauptargument der Gegner des Eintritts Deutſchlands in 
den Völkerbund geweſen. Artikel 19 ſehe vor, daß die Beſitz⸗ 
verhältniſſe der einzelnen Staaten nachgeprüft werden 
können, trotzdem, ſo führte der Redner aus, könne man auf 
ühn keine Reviſionsanſprüche gründen, Entſcheidend ſei für. 
alle dieſe Fragen auch jetzt noch nur die Macht. (1. Die Frie⸗ 
densbewachung durch den Völkerbund ſtehe auf ſchwachen 
Füßen, doch müſſe man, wenn man auch als die höchſte In⸗ 
ſtanz die Macht und das Schwert anerkenne, zugeben, daß 
eine Schlichtungvon Streitigkekten durchden 
BVölkerbund möglich ‚ſt. Ebenſo mußte der Redner 
— die Deutſchnationalen haben ja ſchon alle umgelernt — 
auch den Internationalen Gerichtshof im Haag als eine 
wichtige Inſtitution zur Erhaltung des Friedens anerken⸗ 
nen. Der Redner beſchäftigte ſich dann auch mit dem Ar⸗ 
tikel 16, der die Frage der Exekutive des Völkerbundes 
regelt und den er als für Deutſchland völlig unbefriedigend 
hinſtellte, und wandte ſich dann den Schutzſtaaten des Völ⸗ 
kerbundes zu. ö‚ 

In wohlweislicher Abſicht vermied er es, auf Danzig 
näher einzugehen, und hütete ſich gleichfalls, über Danziger 
Streitfragen ein Urteil zu fällen. Er beſchränkte ſich darauf, 
die Entſcheidungen des Völkerbundes in der Frage des 
Munitionsdepots auf der Weſterplatte und in der Frage der 
Poſtbriefkäſten als juriſtiſche Fehlurteile zu bezeichnen. In 
ſeinen Schlußworten glaubte er, ohne jedoch um Zugeſtänd⸗ 
niſſe berumzukommen, in faſt allen Fragen ein Verſagen des 
Völkerbundes feſtſtellen zu müſſen und betonte immer wie⸗ 
der, daß letzten Endes immer die Macht des Schwertes und 
nicht der Völkerbund entſcheidend ſei, ferner, daß Deutſch⸗ 
land nicht eher ein Freund des Völkerbundes werden könne, 
als der Vertraa von Verſailles revidiert ſei. 

Der Vortrag löſte bei einem Teil der Erſchienenen lebhafteſte 
Mißſtimmung aus, das konnte auch nicht durch völlig unſachliche 
Zwiſchenruſe und Beifallskundgebungen deutſchnationaler Re⸗ 
vanchebegeiſterter übertönt werden. Von der Leitung des Dan⸗ 
ziger Heimardienltes muß aber gefordert werden, daß ſie künftig 
nicht durch Redner die in Danzig höchſtens ſchädigend wirien, 

uUnveraniwortlichen Treiben reaktionärer Nationaliſten 
Vorſchub leiſtet. 

Der „Golem“ im Stadttheater. Eugen d'Alberts neueſtes 
Werk „Der Golem“, ein Muſikdrama in drei Akten, zu 
welchem Ferdinand Lion die Dichtung verfaßt hat, geht 
morgen zum erſten Male im hieſigen Stadtheater in Szene. 
Der Komponiſt iſt beſonders durch ſeine Opern „Die toten 
Augen“ und „Tiefland“ bekanntgeworden. Seine füngſte 

ß‚öpfung hat im Januar im Frankfurter Opernhaus ihre 
Uraufführung mit größtem Erfolge erlebt und iſt auch bereits 
von einer großen Anzahl deutſcher Bühnen zur Aufführung 
erworben worden. Das Werk behandelt den berühmten 
Sagenſtoff, welcher den meiſten wohl aus dem Wegener⸗Film 
und dem Roman von Mevrinck bekannt ſein dürfte; nur in 
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Veiblett der Larziger Veltstiune 
der Oper von d'Albert dramatiſch-opernhaft zuſammengefaßt. Die Titelvartie wird von Paul Breſſer dargeſtellt. Den Rabbi Loew ſingt Hans Görlich, ſeinen Fünger Fredy Buſch, den Kaſſer Rudolf II. Richard Bitterauf, diee Juden Geyrs Harder und Thomas Salcher. Die G Wht weibliche Rolle der Over, die Tochter des Rabvis, ſinat Aunie Klen. Die muſt⸗ kaliſche Leitung liegt in Händen von Operndirektor Kun, in Sdene geſebt wird das Werk von Oberſpiellelter Dr. Walthber Volbach. 

Geht nicht mehr nufs Eist 
Ein tödlicher Unglücksfal am Werderior. 

Die warme Temsperatur der letzten Wochen hat die Eis⸗ 
decke auf den Gewäſſern ſtark zermürbt. Wer ſich auſs Eis 
begibt, ſteht in äußerſter Lebensgeſahr. Ein betrübender 
Borfall, der ſich geſtern mittag auf dem Umfluter am Werdertor ereignete. ſollte allen eine ernſte Mahnung ſein. 
Dort begab ſich der 10 Jahre alte Schüler Johann So⸗ 
wieckowſkf, Kolkowgaſſe 6/7, auf das Eis und brach ein. Rettungsverſuche konnten infolge Febleus gerigneter Geräte 
nicht tatkräftin genung durchgeführt werden. Ern als von 
der benachbarten Kampfbahn Rettungswerkzeuge geholt 
wurden, gelang es, den Schüler zu bergen. Doch war der 
Verunglückte bereits tot. Der herbeigcholte Arzt konnte nur 
den Tod des Fungen ſeſtſtenlen, der darauf in die elterliche 
Wohnung gebracht wurde. 

Eine ſchwierige Lebensörettung. 
wird ans dem Werder berichtet. Der Arbeiter Aug. Schulz 
aus Stecauerwerder verſuchte am Sonnabend mit ſeinem 
Fahrrade die Eisdecke der Elbinger Weichſel zu paſſieren. 
In der Rähe der Seilſähre Kuckuckskrug—Junkertroyl brach 
er plötzlich mitten auf der Weichſel ein. Seine Hilferufe 
wurden von dem Arbeiter Bergmann (Innkerkroyl] 
gebört, worauf dieſer ſich, mit einer Leine verſehen, nuter 
sigener Lebensgefahr auf das morſche Eis begab, um den 
Verungtückten zu retten. 

Es gelang ihm, dem Eingebrychenen die Leine zuzu⸗ 
werfen. Dieſer ergriff ſie und hieit ſich daran feſt. Vier 
weitere Perſonen eilten berbet, um Hilfe zu leiſten, doch war 
es unmöglich, an den Verungkückten heranzukommen. Auth 
die Verſuche, ihn mit der Leine herauszuziehen, ſcheiterten, 
da das Eis immer wſeder abbröckelte. Schließlich holte mau 
den Fährkahn berbei und nun gelaug es, den vollſtändig 
Ermatteten zu retten. 
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Zigenmer uls Menſchenfreſſer 
In der Tſchechoſlowaketl wurde dieſer Tage, wie bereits be⸗ 
richtet, eine Zigeunerbande verhaftet, der nachgewieſen 
wurbe, daß ſie ſeit längerer Zeit Schmuggler ermordet und 
ſie verzehrt hatte. — Unſer Bild zeigt eine typiſche Gruppe 

tſchechoflowakiſcher Zigeuner vor ihrem Zelte. 

Thomas Munn in Darnzjig. 
Wie uns mitgeteilt wird, ſoll Thomas Mann in Kürze 

im Rahmen des Kunſtvereins eine Vorleſung in Danzig 
halten. Der Dichter der „Bubdenbrocks“ und des „Zauber⸗ 
berges“, deſſen führende Stellung im deutſchen Schrifttum 
heute allgemein anerkannt iſt, tritt bekanntlich in Kürze eine 
Reiſe nach Warſchau an, wo er Gaſt der volniſchen Gruppe 
des Pen⸗Klubs ſein wird. Seinen Danziger Beſuch wird 
er mit dieſer Reiſe verbinden. Ein genauer Termin für den 
Vorleſungsabend kann noch nicht augegeben werden; ſicher⸗ 
lich wird man in Danzig ſeinem Kommen mit lebhaftem 
Intereſſe entgegenſehen, zumal es ſich um ſeinen erſten 
Auſenthalt in unſerer Stadt handelt. 

  

    

  

Eine ruſſiſche Schiffsmannſchaft nach Danzia unterwegs, 
Der auf der Danziger Werft erbaute Dampfer „Karin 
iſt, wie beretts gemeldet, von der ruſſiſchen Regierung er⸗ 
worben worden. In dieſen Tagen wird nun die Ueber⸗ 
nahme des Dampfers erfolgen. Aus Leningrad iſt bereits 
die für den Dampfer beſtimmte Mannſchaft nach Danzig 
abgereiſt. Der Dampfer wird den Namen „Kalimin⸗ 
führen. 

Ein Opfer des Verkehrs. Der Straßenarbeiter Meines 
der in Langfuhr von einem Auto angefahren wurde, iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. 
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Evfinderſchickſal. 
Von Rieardo. 

Man braucht noch lauge kein Freund aller patentamtlich ge⸗ ſchützten Neuerungen zu ſein, man braucht noch lange nicht die wahre Kultur zu ſehen in einem Gasanzünder, einer Patent⸗ hoſenſchnalle, oder in einem Un,verſalgerät, das, lange ſchmerz⸗ lich entbehrt, nun endlich dem geplagten Menſchen däs Leben 
zu eitet Luſt macht, und diente ſelbſt beſagtes Untiverſalgerät 
Diarsſch als Gahuſtocher Hutanfhänger, Nagelreiniger, 
Dietrich, Schuſterpfriem, Vüchſenöfſner und Füllfederhalter 
— nein, alles das kann man mit' verſtehendem Lächeln und Hin⸗ 
weis auf den Nutzen für die Brieftaſche des Fabrikanten abtun, 
aber es gibt doch Dinge zwiſchen Freibezirt und Freier Stadi 
Danzig, von der ſich unſere Schulweisheit nichts träumen läßt. 

Da ſteht auf dem Gerichtstiſch ein unſcheinbares Inſtrument. 
Es gleicht in ſeinem Aeußeren verzweifelt der bewußten Tülle, 
mit der ein Arzt Darmunterjuchungen vornimmit, und doch, ob⸗ 
wohl genau ſo blibblank wie in., Uinterſuchungszimmer ärziliche 
Inſtrumente, erkennt der Kundige auf den erſten Blick, daß hier 
ein Darmſpiegel nich überhaupt nicht in Frage kommen lann, 
denn — vie geſchrägte Seite Dieſes Aſſervats iſt nadelſpitz, 
kann mithin unmöglich, nicht wahr, das wird doch jeder 
einſehen? Es ſei im übrigen nochmals betont, damit der Leſer 
ein optiſches Bild bekomme: bis auf die nadelſcharfe Schrägung 
gleicht das Inſtrument jenem ominöſen ärztlichen Nequiſit 

Wolchen Zwecken dient der Apparat? Erfinder, Herſteller 
und Beſitzer iſt der Angeklagte, Gelegenheitsarbeiter Kein aus 
Neufahrwaſſer. Er iſt, um niit den Worten des Staatsanwalts 
zu Hen- eine anrüchige Perſönlichkeit, im übrigen jedoch he 
Secle von Menſch. 18 Vorſtraſen wegen Eigentumvergehcus, 
Sachbeſchädigung und einigen belangloſen Körperverletzungen 
ohne nachfolgenden Tod haben. ſeinem Erfindergenie und 
ſeinem Unternehmungsgeiſt nicht den geringſlen Abbruch ge⸗ 
tan. Hein iſt ein ſehr penibler Menſch, der ſaubere Gelegen⸗ 
heitsarbett ohne Hinterlaſſung von Spuren über alles liebt. 
Richt, daß man Hein etwa Lnen ſelſveren Jungen nennen 
wollte, Gott behüte! Er hat lediglich eine klebrige Haud, da 
bleibt ihm mal in einem Geſchäſt ein Stück Stoff an der Hand 
kleben, hier ein Päckchen Tabaf uſp Wollte man ihn deswegen 
verdammen? Kann er daſür, daß ſeine Rechte ſlets anders 
handelt als ſeine Linke es will? Wütrden Gefetze die Täligkeit 
ſo klebriger Hände nichmmit Straſe belegen, Hein könnte Ihnen 
bewelſen, daß ein neugeborener Säugling' mehr auf dem Ge⸗ 
wiſſen trägt als er 

Wiſſen Sie, ſo „vore Quint“, na, ſo „aus Jux“, verſlehen 
Sie, hat Hein dieſen Apparat geſchaffen, ein etwa 20 Zentimeter 
landes, verzinktes Kupferrohr mit einer lichten Weite von 
etwa 5 Zentimetern, ein Eude abgeſchrägt und haarſcharf ge⸗ 
ſchliffen an den Rändern auslaufend in eine Spitze. Wozu? 

Da ſtand früher ein Fuhrwert, beladen mit — ſagen wir — 
Zuckerſäcken. Der Mann ohne Sinn für feinere Arbeit aing 
nun an einen dieſer Säcle heran, holte umſtändlich ein Taſchen⸗ 
meſſer hervor, mäiheli dem Sack einen herzhaften Schnitt und 
ſchaufelte ſich mühſelig mit den Händen die, am Knie mit 
Bindfaden abgebundene u müarr Dogſr voll. Nicht nur, daß 
dies Verfahren umſtändlich war, das wäre noch das mindeſte 
geweſen, lein Preis ohne Fleißl, aber das unangenehmſte war, 
der Inhalt des angeſchnittenen Sackes lief pieperlings weiter, 
obwohl die Unterhoſe bereits bis an den Bund mit Zucker an⸗ 
gefüllt war. Wie leicht konnte der verſtreute Zucker auf der Erde 
Verdacht erregen. 

Dileſen haltloſen Zuſtand hat Hein mit ſeinem Apparat 
ſchlagartig beſeitigt. Er trägt das Inſtrument in der Hoſen⸗ 
taſche. Im geeigneten Moment d. h. wenn kein Neugieriger 
in der aſchbe iſt, ſtößt Hein die abgeſchrägte Seite in den Zucker⸗ 
ack, pitſch! Das andere Ende der Röhre kommt in die Unter⸗ 
oſe; der Zucker rinnt ſauber, ohne ein Krümchen zu verſtreuen, 
inein. Eine genaue Doſierung iſt weiter möglich, indem man 

0 B. das ſtumpfe Ende mit der Hand zuhält und, fall es noch 
ohnt und Gelegenheit iſt, man den Zuckerſtrom auch noch in 

die Taſchen leiten kann. Nach Beendigung der Zuckerentnahme 
aus dem Sack zieht man lediglich den Apparat heraus und. 
drückt die Maſchen des Loches in der Jute mit den Fingern 
zuſammen. Einfach, äußerſt fauber und zuverläſſig, drei Vor⸗ 
L‚ü die jede moderne Erfindung tragen muß und beder Menſch 
önnte ſtolz ſein, etwa ähnliches geſchaffen zu haben. Anders 
Hein, er wollte dem Gericht beweiſen, daß dieſer Gegenſtand — 
ausgerechnet eine beſonders praktiſche Spitze für Eispieken 
darſtellt. Was ihm keiner glaubte. 

Da man in dem Heim Heins ein hübſches Warenlager ent⸗ 
deckte, erkannte das Gericht auf ſechs Wochen Gefängnis und 
Einziehung der — hm, Eispieke. 

Erfinderſchickſall — Die ſchnöde Welt verhöhnt, was ſein 
Geijt erſchafft. 

Anſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Allgemeine Ueberſicht: Das in den Vortagen über 
England gelegene Tiefdruckgebiet füllt ſichauf, ſo daß ſich das 
Luftdruckgefälle über Mitteleuropa vermindert. Es werden 
daher die Luftbewegung und damit die Temperaturen geringer 

werden. 
Vorherſage: Meiſt bewölkt, teilweiſe neblig, nur leichte 

Nebelfälle, etwas kühler. Leichte bis mäßige Süd⸗ bis Südoſt⸗ 
winde. Maximum des geſtrigen Tages: ＋ 7,93; Minimum der 
letzten Nacht: ＋ 0,8 Grad. 

Polizeibericht vom 8. März 1927. Feſtgeunommen: 25 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 
3 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 2 wegen Bannbruchs. 
1 wegen Körperverletzung, wegen Bedrohung, 1 wegen 

  

   

Widerſtandes, 7 wegen Trunkenheit, 3 in Polizeihaft, 4 Per⸗ 
ſonen obbachlos. 

Danziger Standesam! vom 7. März 1987. 

Todesfälle: Invalide Wilhelm Laug, 73 J. — Krimi⸗ 
nalſchutzmann Heinrich Nack, 44 J 3 Mon. — Streckenwärter 
Auguſt Meinik, 61 J. — Witwe Olga Gede geb. Rehſeld, 72 J. 
4 Mon. — Schüler Paul Schöter, 12 J. 9 Mon. — Landwirt 
Cornelius Albrecht, 74 J. — T. des Maſchinenſchloſſers Emil 
Hübner, 19 Tage, — Arbeiter Anton Hendrich, 48 J. — T. des 
Schloſſers Willi Schalla,7 J. —, Fleiſcher Franz Sowa, 48 J. 
6 Mon. — Fleiſcher, Karl Seckſchewitz, 30 J. 3 Mon. — Ehefrau 
Anna Schulz geb. Kenzler, 52 J. 8 Mon. — Schülerin Char⸗ 
lotte Mielte, 10 J. — Frau Helene Steinke geb. Stegemann, 
40 J. 9 Mon. ů 
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Vier Knaben ertrunhen. 
Auf vem Inſterburger Schloßteich brach ein 7jähriger Kuabe 

ein und ertrant, bevor ihm Hilſe gebracht werden kounte. Die 
Leiche wurde nach einiger Zeit geborgen. — Drei weitere Schul⸗ 
knaben, die noch am Vormittag in der Schulc waren, ſind ſeit 
Hrendigung des Unterrſchts vaſe uuch dieß Es muß mit der 
Möglichkeit gerechnet werden, daß auch dieſe Knaben veim Be⸗ 
treten des ſchon recht morſchen Elſes und er⸗ Lingebrochen 
trunken ſind. ů 

Dirſchau. Das Hochwaſſer der Weichſel iſt noch in 
ſtetem Steigen begrifſen und dürfte berous am Mittwochfrüh 
ſeinen Höchſtſtand von annähernd viet Metern erreicht haben. 
Die Außendeiche ſind z. T. überflutet. 

Kahlberg. Auſdem Friſchen „ajſ herrſcht zur geit 
der ſogenannte Schacltarp, das heißl das Haff lit nicht 
Über Eis und auch nicht mit dein Boot paſſierbar. Sonnabend 
ſinb bie letzten Fiſcher hinüber⸗ und herübergetommen. Das 
anhaltend milde Wetter hat das Eis zermürbt, ſo daß die 
Ränder des Haſfen Llofrei ſind. Iu der Mltte treiben große 
Elsſcholleun. Deu Rewohnery der Nehrung iſt als einziger 
Weſ der über Stutthof nerblieben. Ter Elbingfluß iſt ſei: 
mehreren Tagen eisfrei. Nur im Danziger Graben hält ſich' 
Uilweiſe uoch das Eis; doch dürjte auch dieſes der milden 
Witterung bald welcheu. 

Elbina. Ein tödlicher Unglilcksſall ereignele 
ſich am Sonnabendvormittaß auf der Schichauwerſt. Der 
immermann Andreas Klein hatte den Auftrag, Bohlen zu 
beſchalken. Da das Gerllſt an einem auf der Rerling liegeu⸗ 
den fertigen Bagger überſlüſſin war, beäab ſich Klein mit 
einem Arbeitsgenoſſen dorthin. Sie löſten jedoch unglück⸗ 
licherweiſe zunächſt die Verſtelfungen, worauf das Gerüſtin 
ſich deſormgenltol⸗ Klein erlitt hierbei einen donppelten 
Schädelbruͤch und war ſoſort tot. Der Verungllickte war 37 
Jahre alt, verheiratet und Vater von zwei Kindern. 

Ricſenburz. Freitod eines Glaſermeiſters. 
Der Beſiter des kürzlich durch Brandſtiftung heimgeſuchten 
Geſchäftsarundſtücks in der Königſt e, Glaſer Peter 
Riedel, machte ſeinem Leben durch Erhännen ein Eude. Er 
traf am Tage vorher aus ſeinem jetzigen Wohnvrt Raſten⸗ 
burg ein, da er nach ſeinen Ausſagen erſt am Dienstag von 
der Brandſtiftung in ſeinem Hauſe erfuhr. Er ſollte Don⸗ 
nerstag morgen gerichtlich vernommen werden und ſein 
Haus, das ſplange beſchlagnahmt war, wieder übernehmen. 
Um die fünfte Abendſtunde fand man ihn erhängt in ſeinem 
ehemaligen Arbeitsraum vor. 

Königsberg. Liebesabenteuer eines Ehe⸗ 
mannes. Ein Beſitzer aus der Umgegend von Kautehmen 
reiſte, nachdem er von ſeiner Gattin Abſchied genommen 
hatte, nach Königsberg. L 

      

   

Hier lernte er ein weibliches Weſen 
kennen, mit deni er ſich in ein Hotel begab, wo er ſie als 
ſeine Gattin ausgab. Er verlebte dort in ihrer Geſellſchaft 
mehrere Tage, um dann zu ſeiner ererbten Scholle heimzu⸗ 
kehren. Kurz nach ſeiner Ankunſt beſuchte ihn der Land⸗ 
jäger. der eine Hausſuchung mit dem Bemerke vornahm, daß 
ſeine Gattin aus einem Königsberger Hotel Wäſche und 
Betten entwendet habe. Dieſer Irrtum wurde aber durch 
ein Geſtändnis des Landwirts zum Entſetzen ſeiner legitimen 
Gattin aufgeklärt. So enden mitunter Liebesabenteuer! 

LKönigsberz. Ein Raubüberfjall ereignete ſich um 
121J. Uhr in der Theaterſtraße. Als eine Botenfrau des Möbel⸗ 
geſchäfts Herrmann das Haus ihrer Firma betrat, folgte ihr ein 
jüngerer Mann, entriß ihr die Altentaſche, in der ſich außer 
einem Sparkaſſenbuch ungefähr 700 Mark bares Geld befanden, 
nuth liei in der Richiung der Poſtſtraße davon. Trotz des ſtar⸗ 
ken Verkehrs konnte der Täter nicht feſtgehalten werden. 

Tilſtt. un fall beim Eisſeaeln. Drei Herren aus 
Ruß Uitternahmen eine Eisſegelſchlittenpartie nach Nidden. Die 
Rüctſahrt würde zlemlich ſpät am Abend anhgetreten. Gleich 
inter mngeſchwinßf, Laittiß der SWidtehtten mit 70 Kilometer 
tundengeſchwindigteit in eine Blänke die mit ganz dünnem 

Eis überzogen war. Die Verunglſickten hatten inſofern. Glück, 
als gerade des Weges Fiſcher kamen, die ſie und den Schlitten 
aus dem eiſigen Waſſer herauszogen. 

Memel. Ein ſeltener Altertumsfund. Der 
Gutöbeſitzer Kragenings⸗Augſtwilken konnte in einer ihm 
gebörigen großen Kiesgrube ſehr wertvolle Altertumsfunde 
machen. Bei Abfubr von Les ſtieß man auf ein Knochen⸗ 
ſkelett in einem Harniſch. Bei tieferem Nachgraben wurden 
inzweiſelhaft Knochen eines Pferdes an das Tageslicht ge⸗ 

   

fördert. Es handelt ſich offenbax um die Beerdigungsſtätte 
eines auf dem Pferde ſttzenden Ritters. Beachtenswert ſind 
die hierbei gemachten Funde. Untex anderem wurde ein 
kleines Gelbkäſtchen, von dem der Bronzedeckel noch voll⸗ 
ſtändig erhalten iſt, gefxunden. Äuf einer Münze wird ſich 
unter den Augen eines Fachmannues noch die in römiſchen 
Ziffern geſchriebene Jabreszahl erkennen laſſen. Eine zum 
Teil aus rötlichen Steinen beſtehende Bernſteinkette iſt eben⸗ 
ſalls geſunden worden. Zahlreiche eiferne Schwertex, Aexte, 
Lanzenſpitzen und Wurſgegenſtände laſſen einen Schluß auf 
cinen gewiſſen Reichtum des Beſtatteten zu. ü 

  

    
Starkes Erbbeben in Jayhan. 

Schwere Bränve. 

Nuch einer Melvung der „Cfata Afahi“ hat Montag früh 
um 5 Uhr ein ſtarkes Erpbeben in der Nähe von Oſaln ſtutt 
nefunden. Der Schaven läßt ſich noch nicht üverſehen. 

Ein ſtarter vrei Minuten anhaltender Erdſtoß mwurde Mo: 
lag abenp in Nagoya, Kyoto, Ofala und Kobe wahrgenommen. 
Der Erdbebenherd ſoll ſich in Tajima befinden, wo der Erd ⸗ 
ſtoſf am ſtärkſten wäar Eine genaue Angabe des angerichteten 
Sachſchadens liegt noch nicht vor. 

Der Seismograph der Oſataer Sternwarte ſt zerſprungen. 
Der Erdbebenherd beſindet ſich ungefähr 120 Kilometer nörblich 
von Oſfaka im Japaniſchen Meer. In Amarube iſt eine Eiſen⸗ 
bahnbrücke zerſtört. Der Verkehr zwiſchen Oſaka und Kobe iſt 
unterbrochen. Viele Gasauſtalten zwiſchen Oſaka und Kobe 
breunen, desgleichen zahlreiche andere Gebäude. Die Menſchen⸗ 
verluſte ſind bisher bering. 

Montag mittag zwiſchen 11 und 1 Uhr wurde ein ſchwer-a 
Ferubeben in Hohenheim bei Stuttgart aufgezeichnet. Die B⸗⸗ 
rechnung ergibt eine Entfernung von zirka 9200 Kilometern. 
Der Herd iſt in den nördlichen Randgebieten des Pazifiſchen 
Ozeans zu ſuchen. ‚ 

  

Jyklonverwüſtungen auf der Inſel Nennion. 
Wie Havas aus St. Denis de La Rénnior meldet, beſast 

ein Montag um 8 Uhr 25 über Mauritiusinſel aufgenomme⸗ 
ner Fuuffpruch, der am 5. März aufgegeben worden iſt, fol⸗ 
gendes: Die Réunioninſel iſt von einem Zuklon heimaelucht 
worden, der im Nordoſten ſchweren Schaden in den Feldern 
angerichiet hat. Man iſt über die Lage im Süden beun⸗ 
neleht! Der Dampfer „Seiſtan“ iſt nicht in den Hafenvück⸗ 
gekehrt. — 

Anonyme Briefe im Jürgensgrozeß. 
Sachverſtändigenurteile. 

In der MontagSitzung des Jürgenprozeſſes wurden die 
Schriftſachverſtändigen darüber vernommen, ob der anonyme 
Drohbrief an Jürgens von ihm ſelbſt geſchrieben werden 
kann. Zwei Sachverſtäudige verneinen dieſe Möglichkeit, 
während der dritte die Wahrſcheinlichkeit dafür für groß 
hält, er könne aber nicht mit Beſtimmtheit ſagen, daß die 
Handſchrift Jürgens' mit der des Drohbriefes identiſch ſei. 

Schrechenstat eines Grelſes. 
Sohn und Schwiegertochter ermordet. 

In dem Dorſfſe. Paehnitz bei Altenburg ereigutte ſich 
Montaa abend gegen „8 Uhr ein Familiendrama. Der dort 
wohrhafte 7‚iährige Rentier und Gutsausaügler Julius 
Bernſtein erſchoöß feinen 38 Jahre alten Sohn und ſeine 
Schwiegertochter mit einer Jagdflinte. Dann aing er in 
die obere Stube und brachte ſich felbſt einen lödlichen Schuß 
bei. Die Tat iſt auf Familienzwiſtigkeiten zurückzuführen. 
Der Mörder hat die Tat aus Rache vollführt. 

* 

In Popsbach bei Winnweiler durchſchnitt Sonntag ein 
amiähriger Schuhmacher ſeiner Frau mit einem Taſchen⸗ 
meſſer den Hals und verübte darauf Selbſtmord. Die Be⸗ 
weggründe ſind noch nicht geklärt. 

  

Zunabme der Typhuserkraunkungen in Glogau. Die 
Tyunhuserkrankungen in Glogau nehmen zu. Bis Montag 
mittag waren 81 Fälle und das erſte Todesopfer gemeldet. 

Schweres Bergwerksunglück im Elfaß. 
Bier Tote, zwei Berletzte. 

In Wittenheim bei Mülhauſen (Elſaß) ſtürzte Sonntag 
in einem Bergwerksſchacht in dem Augenblick die Decke eines 
Schachtes ein, als die Bergleute zutage befördert wurden. 
Vier Beraleute wurden getötet, zwei andere ſchwer verletzt. 

Schweres Autonnglüct bei Kallbor. 
Eine Perſon geißtet. 

Am Sonnabendnachmittag unternahmen Beamte der 
oberſchleſiſchen Provinzialverwaltung eine —— nach 
Leobichütz. Auf der Rückſahrt überſchlus ſich das Auto und 
begrub die Inſaßen unter ſich. Ein Mann erlitt einen 
Schädelbruch und war bald tot. Die übrigen Teilnehmer 
und der Chauffeur kamen mit, dem Schrecken davon. 

Auf der Chaufee Halberſtadt—Blankenburg fuhr Sonn⸗ 
tag vormiting aus noch nicht bekannter Urſache ein Magde⸗ 
burger Antomovil in ſchnellem Tempo die etwa 4 Meter 
hohe Chauſſeeböſchung hinab in einen Waſſergraben. Die 
Inſaſſen, zwei Herren, zwei Damen und der Chauffeur, 
nerieten unter den Magen. Einer der Herren iſt tot, die drei 
übrigen Injaſſen wurden ſchwer verletzt. Der Chauffeur 
wurde dagegen nur leicht verletzt. Das Autp wurde voll⸗ 
ſtändia zertrümmert, 

Eiferſuchtstragüdle in Spandau. 
Das Ende einer Llebe. 

In den Parkanlagen der Spandauer Neuſtadt gab 
Montag mittag ein 27 Jahre alter Kontoriſt auf eine 
22 Jahre alte Kontoriſtin mehrere Revolverſchüſſe ab und 
ſchoß ſich dann eine Kugel in den Kopf. Schwer verletzt 
murden beide ins Krankenhaus gebracht. Allem Anſchein 
nach haudelt es ſich um eine Eiferſuchtstragödie. Sowohl 
der Täter als auch das junge Mädchen ſind im Kraukenhaus 
ihren Verletzungen erlegen. 

Anglück im Unglück. ů 
Autonnalick bei der Beerdiguna der Opfer des BDerawerks⸗ 

unalücks in Ewm. 
Sehr cindrucksvolle Szeuen ereigneten ſich Sountas in 

Cum, einer Stadt in Weles als die gemeinſame Beerdiauug 
der Opfer der Bernwerkskalaſtrophe ſtattſand. Es ereianete 
lich eine weitere Tragödie im Zuſammenhaug mit dieſer, als 
am Nachmittaa ein Autoomnibus, der Trauergäſte nach Ewm 
beförderie, ſich überſchlug und einen Mühgageſenen te, 
wobei àwei Perſonen getötet und 23 Perfonen ver 
wurden. 

Uufall des J-D⸗Zuges Hollaub— Baſel. 
Gnut davongekommen. 

Montag mittag entaleiſte, wahrſcheinlich infolge Schienen⸗ 
bruchs, zwiſchen Trpisdorf und Friedrich⸗Wilhelmhütte der 
Feruſchnellzug Hoef van Holland— Baſel. Lokomotive und 
Packwagen ſprangen aus dem Gleiſe und konnten erſt 100 
Meter weiter zum Halten gebracht werden. Perſonen kamen 
nicht zu Schaben. Mit einer Reſervemaſchine konnte der Zug 
mit etwa äweiſtündiger Verſpätung ſeine Fahrt fortſeben. 
An der Unfallſtelle werden Oberbauarbeiten ausgeführt, ſo 
daß der Zug nur mit 25 Kilometer Stundengeſchwindigkeit 
fuhr. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

  

  

  

Montaga vormittag begann vor dem Difziplinarſenat des 
Oberlandesgericht« Raumburg die Verhandlung gegen den 
Landgerichtsrat Kölling und den Landgerichtsdirektor Hoff⸗ 
mann. Die Verhandlung ſand im großen Sitzungsſaal des 
Oberlandesgerichts ſtatt. 

Wieder ein Raubüberfall auf einen Chauffeur. Ein 
Berlinex Chauſfeur wurde in den ſpäten Monatagvach⸗ 
mittaasſtunden von einem Manne zu einer Fahrt nach 
Bernau angenommen. Auf der Fahrt dortbin feuerte der 
Pahrgaſt plötzlich fünf Schüſſe auf den Chauffeur ab, die 
ſämtlich fehlgingen, worauf der Fahrgaſt flüchtete. Der 
Auaeſſenr fuhr nach Bornau weiter und erſtattete dort 
Anzeige. 

  

ANNA MiisSSEUIS 
SeAETE VnαHMAENAN 

„Komm“. ſagte er leiſe. „wir gehen in die Heide Und 
ſie gingen — weit hinaus durch den Heideduft und die 
Mondhelle. Enaumſchlungen wanderten ſie geradeaus, vhne 
Ziel und Wunſch., deun die ſtille Welt ibrer Umgebung war 
für ſie verfunken und verſchwunden und au ihrer Sielle das 
bkühenbe., ſelige Gefilde, ihrer iungen Liebe getreten. Als 
ſie mübervom Gehßen waren, raſteten ſie am Rücken eines 
blütenbedeckten Hünengrabes und die Stunden verrannen 
und über dem Moor brauten ſchon die weißen Nebelballen 
des neuen Tags als ſie aufbrachen und beimmwärts gingen. 
Am nächſten Tag gab VPaul ſeine Abſicht kurd, die Ge⸗ 
ſchwiſter Lüth mit nach Huſum zum Jahrmarkt zu uchmen. 
Es war Donnerstag. der Haupttag im Markt, wo die Land⸗ 
bevölkerung der Ulmgegend dort zuſammenſtrömte. Vater 
und Mutter Lüth erteilten gern ibre Erlanbnis: die Arbcit 
drängte nicht gerade und Marianne hatte ſonit ia überhaupt 
kein Vergnügen. 

Mitte Nachmittags kamen ſie in Huſum an. In demſelben 
Gaſthof, wo Paul Bartels abſpannte, waren auch Thordſens 
eben angefahren, Suſe und Helmut. Der Maler wollte am 
nächſten Tag nach Hamduräa abreiſen. Suſe batte nock aller⸗ 
hand Beſorgungen in der Stadt au machen. Beide begrüßten 
Marianne und Jens ſehr herzlich. Nachdem man in einem 
ſevaraten Zimmer Kaffee getrunten batte machte Suie ſich 
anf den Weg in die Geichäfte, wäbreud Helmut ſich den Ge⸗ 
ichwiftern Lüth und Bartels zu einem Wang durch den Jahr⸗ 
marktsrummel anſchlos. 

In dem dichten Gedränge, das zwiſchen den Budenreihen 
und mehr nuch in der Käbe der Karnſſels herrſchtc, kamen 
kie aber bald auseinander. Helmut Anderſen und Jens 
Lürb ſaben ſich plöszlich allein: Faul und Marianne waren 
im Menſchengewübl verſchwunden. 
Eine Weile ſuchten ſie ohne Erfolg: dann lotſte Helmut, 
dem eine Ahnung des Tatbeſtandes dämmerte. ſeinen Ge⸗ 
fährten in den Ratsweinkeller, mo Tingeltangel war, und wo 
ſüe zenklebten. bis die Dämmerung anbrach und draußen die 
Fichter aufflammten. Jens wollte noch einmal Durch den 
Markt geben: Helmut, der annabm, daß Suſe auf ihn war⸗ 
tete, ichlug direkt den Weg zu ſeinem Gaſthaus ein. 
Eine euge, dunkle Twiete führte von der Hauptitraße an 

die Schiffsbrücke. Als Helmnt um die Ecke bug, kam ihm 
emand nachgerannt und umklammerte ſeinen Arm. und als 
er ſich unwillig umdrebte, ſab er in das blaße, ihm mit einem 
vnbeſchreiblichen Ausdrud zugewandte Geücht Anueline 
Nißſens. Ein Gemiſch widerſtrebender Emyfindungen. UHeber⸗ 
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raſchung und Schreck und eine unbeſtimmte Angſt nahmen 
ihm einen Augenblick die Fähigkeit zu ſprechen. Nur wenige 
Worte vermochte er hervorzuſtammeln 

„Anneline, Kind. biſt du es wirklich 2“ 
„Wie ſah ſie aus! Aus dem roten Kopftuch, das ſie tief in 

die Stirn gezogen hatte, quoll das Gewirr ihrer offenbar auf⸗ 
grlöſten Haare. Ein ſchäbiger Regenmantel. der vffenbar 
nicht ihr gebörte, umflatterte ihre Geſtalt und fiel lang bis 
auf ibre Füße nieder. 

„Komm.“ flüſterte ſie erſtickt. laß uns irgendwo hingeben, 
wo es ganuz einſam iſt. Jakob iſt auch in Hwium; wenn er 
mich ſieht bin ich verloren.“ 
Helmut begriff, daß irgend etwas Beſonderes vorgeſallen 
iein mußte und daß es nicht ratſam ſei, Anneline mit in die 
Wirtſchaft zu nehmen. Ohne, etwas zu antworten, zog er 
den Arm des Mädchens feſt in den ſeinen und führte es durch 
die Twiete zurück, über die Großſtraße und durch den Schwib⸗ 
bogen des Rathauſes in die ſtille Schloßſtraße. Wenige Mi⸗ 
nuten weiter empfing ſie das Dunkel der alten Kaſtanien⸗ 
aller, die in den Stadtpark füßrte. 

Da blieben ſie ſtehen und Helmut bog mit einer ſanften 
Bewegung das zerzauſte Köpfchen zu ſich empor und ſahß 
ktcblen.ind in das weiße, ſeltſam entſtellte Geſicht der Ge⸗ 
iebten. 

„Annelin, geliebte ... ſop red doch! Was habeu ſie dir 
getan, wo warſt du ſo lange? Wo ſind deine roten Bäckchen 
Keblieben?“ 

„Ja, wo ſind dieſc geblieben.“ ſaate Annelinc berbe, „und 
mo war ich?“ . Beſchimpft und ins Geſicht geſchlagen bat 
ſic mich, als ich ihr⸗ſagte, daß ich nicht von dir abließe. IInd dann 
bat ſie mich eingeiperrt in der Lellexitube und mir meine 
Kleider fortgenommen, daß ich mich nicht anziehen konnte und 
hat mich hungern laſſen — mitiags einen Teller Leuteciſen 
— das bei uns nicht umſonit in der ganzen Marſch verrufen 
iſt — und abends und morgcus Waffer mit Brot und nichts 
weiter, und das ſollte io anhalten, bis du aus der Gegend 
iort biſt. Aber fie hat doch die Rechnung ohne sen Wirt ge⸗ 
macht. Heute find fie nach Tating zu Gaſt. Vater und ſie 
und die Leute ünd faſt alle nach Hufum zum Markt, nur 
vnſer eines Dienitmädchen, die rote Lucie Blinken nicht, mit 
der patte ſie geitern Spektäakel. Und wie ſte alle fort fnd, 
bat das Mädchen eine Leiter an das Kellerſtubenfenſter ge⸗ 
ntellt und eine Scheibe eingeſchlagen und mich herausgelaſſen, 
weil ich ſte dauerte. Und weil ſie — ich jage nie mehr Mutter 
— weil ſie alles abgeichloßen und die Schlüsel von allen 
Stuben mitgenommen hat, konnte ich nich meine Kleider 
nund mußte ſo fort im Unterrock und Nerw: d Lucie hat 
mir ibren Mantel und Kopfiuch gege! it ich nicht jo 

   

    

    

      

      
auffalle. Dann bin ich 'er in den Koosg ae nund 
börte. daß du in Huſum ſeieſt und da bin ich zu Nus ber. un 
dich zu ſuchen und es iſt ein beſonderes Glück, daß du mir 
Kleich entgegenlänſſt und ich dich inde.“ 

  
  

„Anneline — armes Kind,“ ſagte Helmnt erſchüttert, „ich 
wäre ja ſchon lange in Hamburg, wenn mich nicht die Sorge 
Um dich hier feſtgehalten hätte. Ich wußte mir keinen Rat, 
an dich heranzukommen. Sie verſicherte, du ſeiſt verreiſt; jo 
hat Sitſe aljo doch recht gehabt, als ſie behanntete, du würdeſt 
ſicher zu Hauſe. Nun bleibſt du bei mir.“ 

„Ja, wenn ön mich haben willſt, bleibe ich jetzt bei dir. 
Keine zehn Pferde ziehen mich wieder nach Hauſe. Freilich 
iſt es eine ſtarke Jumutung, daß du mich ſo mitnehmen ſollſt. 
Fetzt habe ich buchſtäblich nicht die Kleider auf dem Leibe,“ 
ſetzteſie kläglich binzu. 

„Ach, das iſt doch ſo nebeuſächlich. Wiel wichtiger iſt es, 
daß ou auch überzeugt biſt, niemals den Schritt in das neur 
Leben zu bereuen. Du weiſt doch, daß uns kein Standes⸗ 
beamter trauen wird, wenn deine Eltern ibre Einwilligung 
in unſere Heirat verſagen. Und bei der Geſinnung, die deine 
Mutter gegen mich hegt, iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß ſie auf 
ihrer Weigernna beſteht.“ 
„Macht nichts,“ ſagte Anneline entſchloſſen. „Geſetze dieſer 

Art ſind nur geſchrieben, um gebrochen zu werden. Ob mit 
oder ohne ſtaatliche Konzeſſion, ich gehüre dir an, ich bleibe 
bei dir. Wir werden ſchon durchkommen. Ich verdiene mit. 
Ich kann ſchneidern und bügeln und Kinder in den Anfanos⸗ 
garünden der Muſik unterrichten. Es kommt nur auf dich an, 
ob du nicht einſtmals unſer Zuſammenkommen in einer an⸗ 
deren Beleuchtung ſehen wirſt. Wenn einmal eine Stunde 
käme, wo du dächteſt, du ſeiſt ein rechter Tor geweſen, als 
du dick an die einfältige Anneline Niſſen bandſt, wenn du 
meinen Schritt dann ſo auffaßteſt, als hätte ich mich dir nach⸗ 
geworſen. und nur deine innere Anſtändigkeit, eine gewiſfe 
moraliſche Verpflichtuna dich noch neben mir feſthielte 
wenun ſo cine Zeit käme, da wollte ich tauſendmal lieber jett 
gleich klar ſehen. Wenn du zweifelſt, ob on mit mir alücklich 
wirſt, Helmut, dann ſage es, ehe es zu ſpät iſt. 

Statt der Antwort drückte er die zierliche Geſtalt des Mäd⸗ 
cheus ſtürmiſch an ſich und küßte den blaſſen zuckenden Mund. 

„Kind — törichte, kleine Anneline.“ 

„Ich bin kein Kind mehr, Helmut. In dieſen letzten vier⸗ 
zehn Tagen hat ſich alles in mir gewendet. Ich bin innerlich 
gealtert. Ich kann es nicht begreifen, daß ich einmal ſo gern 
und ſo übermütig lachen konnte. Ich bin ganz mißtrauiſch 
geworden. Mir iſt es, als könne man keinem Menſchen mehr 
richtig vertrauen, wenn eine Mutter gegen ihr —Kenes 5 
jo hart iſt. Als ich heute hierher lief, ſtanden mir nur zwei 

Möglichkeiten vor Augen: entweber ich finde dich und bleibe 
Hei dir, oder ich gehe in die Aue. Ulnd ich muß ſagen, daß der 
Tod gar nichts Abſchreckendes r mich hat, in ſolcher Ge⸗ 

u sverfaſung bin ich. Und ich gehe nicht mit dir, wenn *E 
mir nicht ſt, daß du meinen Schritt nicht als etwas 
empiindeit das dich in eine unbeaueme Lage bringt daß 

(Fretſetzung folgt.) 
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Der Stand des Hafenverhehrs. 
Die Ausfuhrmenge ſteigerte ſich in der Berichtswoche von 

114 000 Tonnen auf 124 000 Tonnen. Es iſt durchgängig eine 
Ueine Erhögung der Ausfuhrmenpen eingetreten. 

Kohlen wurden 55 837 Tonnen ausheführt, nüber 52 107 
Tonnen in der Vorwoche. Die tögliche Wmihießeeg ſtung ſchwankte 
Zwiſchen 6994 Tonnen und 1122085 Tonuen. Täglich luden 13 bis 
15, Fahrzeuge Kohlen. Die Attsfuhr erſolgte hauptſächlich nach 
Dänemart, Schweden und Nordfrankreich. An Frachtraten wur⸗ 
den Ei — Schweden 5/8 bis 6/— Schſil., nach Dänemark · 
6/1 E 6/6 f., vach Nordfrankreich 7/— bis 7/10 Schill. 
per Tonne. 

Der Holzumſchlag ſteigerte ſich wiader eiwas. Es wurden 
1053 Waggens oder rund 10 000 Tonnen umgeſchlaßen gegenüber 
151¹2 ous oder rund 36 000 Tonnen in der Vorwoche. Holz 
wurde außgejührt nach England, Belgien, Holland und Frankreich. 
An ioch e wurden genannt London 36/— biß 37/— 
Schill, nach Hall 30/— bis 10,—. Schill., nach Antwerpen 28/— 
bis 9½— Schill. per Standard für weiches Sämittholz. 
Die Getreideausfuhr ſtieg ebenſalls um eine Rieinigkeit. 
Es wurden 82 Waggons oder 1600 Tonnen umgoſchiagen gegen⸗ 
über 69 Waggons oder 1½%0 Tonnen in der Vorwoche. 

Die Zucheransfuhr nimmt von Woche zu Woche zu. Es wur⸗ 
den 486 ons oder rund 10 000 Tonnen ausgeführt genenüber 
40 mhuchteh oder rund 8000 Tonnen in der Vormoche. Zucker ging 
hauptſächlich nach Schweden, Däucmart und den baltiſchen Staaten. 
Tonnen ang ichlagen denpaeß 100 0n, Muß rund M Ler 

nnen umge gen und verblieb ſomit die Ausfuhr aut K* 
Vöhe der Boewoche ů 

In der Berichtswoche lieſen insgeſamt 121 Fahrzeuge ein, wäh⸗ 
vend 108 Fahrzeuge den Haſen verlietzen. Von den eingelauſenen 
Fahrzeugen führten 10 die deuiſche, 30 die ſchwediſche, 16 die 
däuiſche, 14 die polniſche, 6 die Dauziger, 5 die engliſche, J. die 
norwogiſche und je 2 die lettländiſche, finnländiſche, eſtländiſche 
Fi 'on den eingelauſenen Fahrzeugen waren 78 leer, 3 hatten 
den Hafen zum Bunkern oder in Seenot angelaufen. 17 50rſe 
brachten Stüdgüter, 5, Eiſenſchrott, 3 Heringe, 3 Phosphor, 6 Elſen 
und je 1 Erz, Getreide, Kriegsmaterial, Zelluloſe, Salpeter und 
Sprit. Von den ausgelaufenen Fayrzeugen waren 3u deuiſcher, 
29 ſchwediſcher, 12 DeiMü 7 pylniſcher, 6 norwegliſcher, 5 eug⸗ 
liſcher, 5 Danziger, 2 lettländiſcher, 2 Sengihe und 1 finn⸗ 
ländiſcher Nalionalktät. 43 Fahrzeune führten Kohle aus, 18 Holz, 
6 und Güter, 3 Getreide, 2 Gotreide und Güter, 6 Zucker, 
1 Zucker und Güter, 14 Stückgüter, 2 Melaſſe, 1 Pſerde. 6 Fahr⸗ 
K lieſen leer aus, ? hatten den Hafen nur zuu Bunkern oder 
in Seenot angelaufen. Vier Fahrzeuge mit Paſſugleren und Gütern 
lieſen aus Hull, Kopenhagen, Libau und Neuyort ein und 1 Fahr⸗ 
zeuge mit Paſſagieren und Gütern lieſen nach Hull, London, Lihan 
und Kopenhagen aus. 

Der Hafen von Gdingen hatte rinen Kohlenumſchlag von 
370 Tonnen aufzuweiſen, gegenüber 7279 in der Vorwoche. Die 

iche Umichlagsleiſtung ſchwantte zwiſchen 1105 Tonnen und 
5 Tonmen. Täglich luden 2 bis 3 Fahrzeuge Kohlen. 
Der Flußhafen von Dirſchau hatte in der Berichtswoche 

keinen Umſchlag zu verzrichnen. Die Dirjchauer Weichſel⸗Baltit⸗ 
Reederei hat einen großen Aufjchwung erj⸗ Die Reodorei har 

die bisher in Pacht geführten Fahrzeuge täuflich angemorben und 

   

  

befitzt nunnichr 6 Seedampfer, 14 Seeleichter, 4 Flußdampfer und 

70 Kähne. In der Zeit von Juni bis Dezember 1026 wurden 
von Dirſchau 232 000 Tonnen Kohle ausgeführt. Davon wurden 
etwa 75 v. H. in Danzin in Seefahrzeuge umgeladen und 25 v. H. 

wurden direlt nach baltiſchen Häfen ausgeführt. Die Rrederet hat 

50 Fahrten zur See nach ſchwodiſchen, däniſcheu, norwehiſchen, 
finnlͤndiſchen, ſowie auch nach doutjchen und lektländiſchen Häfen 
unternommen. Die Umſchlagsleiſtung wird bei intenſiver Ver⸗ 
ladung auf 15 000 Tonnen pro Monat geſchäßt. In nächſter Zeit 
jollen mechaniſche Verladungsmöglichkeiten neueſter Konſtrukrion im 
Haſen geſchaffen werden, mat einer Leiſtungsjähigteit von 300 To. 
per Stunde, wodurch man den Monatsumſchlag des Hafens auf 

150 000 Tonnen zu heben Kedenlt. Freilich iſl. das nach ein 

frommer Wunſch, wenn nicht erſt die notwendigen Geldmittel 
ſſſen werden, um die Vorausſetzungen für dieſe enchegſe 

ſung, nämlich den Ausbau det Weichſol, zu ſchaffen, da ja 

Setfahrzeuge ſchwerlich bis nach Dirſchau koumen. Es müßte eine 
Ausbaggerung der Weichſel bei Schiewenhorſt ſtaltlinden, wie auch 

eine allgemeine Regulicrung der Weichjei. Cine ſolche Maßuahme 

iſt 5 in allernächſter Zeit geplant, da ja der Danziger Daſen⸗ 

  

ausſchuß, dem auch die Verwaltung der Maſermeſtß zuſtehen, eine 
große Anleihe aufnehmen will und davon ia Millionen Danziger 

ulden zur Verbefſerung des Hafens und der Weichſel verwen⸗ 

den will. 

Danzider Handels⸗ und Induſtricbank⸗Aktiengeſellſchaft, 
Danzig. Am 5. März d. J. jand die ordentliche General⸗ 
verſammlung der Geſellichaft, die bekanntlich der Lodzer 
Textilinduſtrie naheſteht, für das Geſchäfts jahr 1026 ſtatt. 

Ausß dem vorgelegten Ge sbericht geht hervor, daß durch 

die allgemeine wirtſchaftliche Beiſerung in Polen der Ge⸗ 
ithäftsumfana der Bank im Verichtsiahre günſtia beeinflußt 
wurde. Es gelang, im Jahre 1926 einen Reingewinn von 

244 096,01 Gulden (im Vorjahre 166 764,8) G.) zu erzielen, 
von welchem Betrage nach Abſchreibung von 10ʃ oh Gulden 

auf Immobilien cine Tividende von 8 Prozeut, 120 000 
Gulden bei einem Aktienkapital von 150 UD Gulden, ver⸗ 

teilt, während der Reſt zur Verſtärkung dem geſetzlichen 
Reſervefonds zugeführt bzw. dem Aufſichtsrat als Tantieme 

vergütet wird. In der an die Geueralverſammlung ſtatuten⸗ 
gemäß anſchließende Auffihtsr tzung wurden Herr 

Kommerzienrat Generallonſul Emil Behnte⸗Danzig, als 

Vorſitzender und Herr Karl Wilhelm von Scheibler⸗ Lodß, 

Mitglied der Verwaltung der Vereinigten Induſtriewerke 

K. Scheibler u. L. Grohman, Aktiengeſellſchaft, Lodz, als 

ſtellvertretender Vorſisender gewählt, welche Herren dieſe 
Aemter auch bisher innehatten. 

Mit einer außerordentlich guten Spritdividende wartet 

auch diesmal die bekannte Firma Meyver u. Co. Aktien⸗ 

geſellſchaft Berlin auf. Obwohl der Abſat von Spirituoſen 

im Jahre 1926 zurückgegaugen iſt, was allerdings durch eine 

Steigeruna der Umfätze im Wein⸗ und Fruchtweingeſchäft 
ausgeglichen wurde, wird buchmäßig ein Rohgewinn von 

328 0) Mark gegenüber 275 0%0 Mark im Borjahre ausge⸗ 
wieſen. Der Bruttegewinn beträgt 1,400 Millionen Maärk 

im Vorjabhre 1,446 Millionen Mark). Die Dividende wird 
von 10 Prozent im Jahre 1925 auf 12 Prozent erhöht. 

Ruſüſche Buttcrausjuhr nach Deutſchland. Im Jahre 
1926 betrug, wie der Sſt⸗Expreß crfährt, die ruſſiſche Butter⸗ 

ausfuhr nach Deutſchland insgeſamt 141 270 Zeutner. Mithin 

  

  

     

   

    

  

  

  

ſtand Ruklaud in der deutſchen, Buttereinfuhr an vierter 
Stelle hinter Däuemark. Holland und Vettlaud. Die ruſſiſche 
Butterausſuhr nach Deutſchland wurde durch folgende Wirt⸗ 
ichaftsornauijatipnen getätint:, den Zeutralverband der 
Meiereigenoſſenichaften „Maslozentr“, „Maslotorg“, „Sib⸗ 
torg“, die Staatliche Getreidehandels⸗A.⸗G. „CEhleboprodukt“ 
r Aus Allruſſiſchen Konſumgenpoſſeuſchaftsverband „Cen⸗ 
troſſotnd“. 

  

  

Polens Außenhandel. 
Erklärungen des Handelsminiſters Kwiatkowfki. 

Der Induſtric« und Handelominiſter Kwiatkowſti er⸗ 
klürte in einer Preßennterrednung, daß die Aktivität der 
polniſchen Handelsbilanz im Januar d. J. ſich auf 7 Mil⸗ 
tionen Goldzloty belauſe. Dies ſei im Veraleich zum De⸗ 
zember v. J. eine Verringerung vön 20 Millionen Goldzlotn. 
Dies ſei nicht in ſo großem Maße anf die Verringerungß des 
Cxports, die ſich auf 4 Millionen Zloty beziferte, als auf die 

Steigerung der Einjuhr um 17 Millivnen Zloty zurückzu⸗ 
führeu,. Dies ſei ſedoch nicht als eine ſchlechte Prvanoſtil 
anzuſehen, zumal in dieſem Jeitabſchultt im Auslande erheb 
liche Rohmaterialeinkäufe getätigt worden ſeien. 

Die polniſche Ausfuhr im Januar d. J. in Höhe vyn 
114 Millionen Goldzloty übertreffe weſentlich die Anofuhr 
in den erſten ſechs Monaten des vergangenen Jahres und 
hält ſich in bezug auf die Verringerung auf der gleichen Höhe 
mit den Monaten Oktober und Nonember. Die Bilanz des 
gauzen vergangenen Jahres ſchließe mit einem lieberſchuß 
von 410 Millionen Goldzloty ab, während 1925 ein Deftzit 
von 273 Millionen Goldzloty vorhanden geweſen wäre. 

  

30 Millionen Mark Gewinn beim Rorddertſchen Lloyd. 
In der Aufſichtsratsſitzung bes Norddeutſchen Lloyd wurde 

beſchloſſen, der auf beu 28. ar 1927 einzuberufenden Gene⸗ 
ralverfammlung die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent 
vorzuſchlagen. In der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung ſind als 
rechnungsmäßiger Gewinn 30,838 Milltonen Reichs mark, auf⸗ 
uweiſen. Nach Abſtreichungen in Höhe von 123587 Millionen 
Reichsmart ſollen auf den verbleibenden Ueberſchuß von 7/¾ 
Millionen Rieichsmärk nach neberweiſung von 2,5 Millionen 
Reichsmart au den Erneuerungsfonds 6 Prozent Dividende 
verteilt und 70120 Reichsmark auf neue Rechnung vorge—⸗ 
tragen werden. 

urch die Nichterledigung der Eigentumsfreigabe in den 
Vereinigten Staaten ſind Aenderungen der beſtehenden Bau⸗ 
pläne nicht bedinat 

Der Meſſemontag in Leipzig. 
Der zweite Meſſetag brachte weiter kräftige Zunahme des 

Verkaufsgeſchäſtes in den vareen Branchen. Neue Ein- 
käuferſchareu aus dem In⸗ und Auslande, die am Montag an⸗ 
lamen, erwieſen ſich als Faktor weiterer Velebung. Eine 
Schätzung des Eintäuferbeſuches 5 heute noch nicht möglich. 
Auf leden Fall dürfte die Zahl aber über die bereits am 
Sonutag erreichten 100,0% noch erheblich hinausgegaugen ſein. 
Die aht der auständiſchen Meſſebeſucher komunit jetzt bereits 
an 2 00% hberay. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Ani 7. März: Schwed. D. „Iris“ (196) von 

Malmö mit Gütern für Reinhold, Ruſſenhof: Danziger D. 
„Pregel“ (196) von Kopenhagen mit Gütern für Behnke & Sieg, 
Freibezirk; dän. D. „Ellensborg“ (729) von Königsberg, leer 
für Bergenske, Holnihaſen; holl. D. „Amſterdam“ (803) von 
Nytoping, leer für Behnte s„ Sieg; Weſterplatte; deutſcher D. 
„Elſa⸗ (504) von Siettin, leer für Reinhold, Schenlmühl; deut⸗ 
ſcher D. „Brunhild“ (893) von Calals, leer für Danz. Schiff. 
Kontor, Hafenkanal; euiſcher M.⸗S „Landkirchen“ (277) von 
Holtenau, leer für Gauswindt. Hafenkanal; deutſcher M.⸗S. 
„Käthe Jürgenſen“ (295) von Hamburg, leer für Ganswindt, 
Haſenlanal; ſchwed. M.⸗S. „Wandia“ (S8) von Karlshamn mit 
Schrott für Bergenske, Hafenkanal; deutſcher D. „Silvia“ (598) 
von Aalborg, leer für Prowe, Weſterplatte: ſchwed. D. „Elfa“ 
(646) von Stockholm, leer für Polu. Skand., Weſterplalte. 

Ausgang. Am 7. März: Schwed. D. „Merta“ (203) nach 
Korſör mit Koglen; lett. D. „Kandava“ (1170) nach Libau mit 
Kohlen; dän. D. „Niels Ebbeſen“ UM nach Kopenhagen mit 
Gütern und Paſſagieren: ſchwed. D. „Magna“ (648) nach Stock⸗ 
holm mit Kohlen; ſchwed. M.⸗S. „Eimbria“ (319) nach Malmö 
mit Kohlen; deutſcher Schl, „Minna Schurp“ (1) nach Nar⸗ 
köping, leer; beutſcher D. „Chartotte“ (245) nach Kopenhagen, 
leer; dän. D. „Brutal“ (1223) nach Kopenhagen mit Kohlen. 

Vorläufige Unterbrechuna der polniſchen Induſtric⸗ 
auleihe⸗Verhandlungen. Die Verhandlungen, die ſchon ſeit 
einigerx Zeit ſeitens der „Kreditgeſellſchaft der polniſchen 
Induſtrie“ in Warſchau über die Placierung Syrozentiger 

Pfandbriefe in Amerika in Hühe von 5 Millionen Dollars 
geführt wurden und kurz nor dem Abſchluß ſtanden, ſind auſ 

Veranlaßfung des polniſchen Ninanzminiſters unterbrochen 
morden, bis die Frage einer größeren Anleihe für Polen 
in Amerika geklärt iſt. 

Pleite⸗Beſſerung in Polen. Im Jahre 1925 waren in 
Polen 300 Konkurfe angemeldet, während die Zahl der Kon⸗ 

kurſe ſich im Jahre 1925 auf ßi9 belief. Den Firmen nach 
entfallen auf das Jahr 1026 97 Induſtrie⸗ und 192 Handels⸗ 
unternehmen, ſowie 11 Kreditanſtalten, auf das Jahr 1025 

dagegen 135 Induſtrie⸗ und 375 Handelsunternebmen ſowie 
9 Kreditanſtalten. Dieſe Zahlen weiſen auf eine allgemeine 
Beflerung der Wirtſchaftslage Polens bin. 

Weitere Verſchlechternna der Lagc anf dem volniſchen 
Kohlenmarkt. In der dritten Februarwoche hat ſich die 
Lane in der oſtoberſchleſiſchen Kobleninduſtrie weiterhin 
verſchlechtert. Die Kohlenvorräte auf den Halden erhöhten 
ſich von 743 700 Tonnen am 13. Februar auf 781 700 Tonnen 
am 21. Februar. Der Bedarf an Kohlenwaggons iſt um 
500 Waggons täglich gejallen. Auch der Inlandsbedarf an 
Kohle hat ſich um 13 Prozent verringert, 

Eine polniſche Aktiengeſellſchaft für den Bau von Eier⸗ 
küblanlagen. Die polniſchen Eiergroßbändler baben die 
Initiative zur Gründung einer Aktiengelellſchaft ergriffen, 
deren Zweck der Bau einer großen Kühlanlage im Werte von 
300 000 Dyllar iſt. 

  

  

Waſſer wurde, zum Anstrag gelaugen,   
  
      

Das große Hallenſportfeſt in Stettin. 
Wagner-Leipzina ſtellt eine neue Höchſtleiſtung auf. 

Unter großer Beteiligung von Arbeiterſportlern aus 
Äerlin, Leipzing und aus dem Reiche fand geſtern in der 
Meſſehalle in Stettin das augekündigte Hallenſportfeſt ſtatt. 
Die leichtathletifchen Konlkurrenzen geſtalteten ſich zu einem 
ſpannenden Kawpſ zwiſchen Berlin und Stettin. Die impp⸗ 
ſante Meſſehalle mit ihrer 200 Meter langen Rundbahn ge⸗ 
ſtattete eine reibungsloſe Abwicklung der zahlteichen Kämpfe. 
Mit einem Aufmarſch von 600 Teilnehmern wurde die Ver⸗ 
anſtaltung erüffnet. Der mit Spannung eerwartete 100⸗ 
Meter⸗Entſcheidungslauf brachte cine Ueberraſchung. Der 
Favorit des Reunnens, Mehwalsb-Rathenvw, kam ſchlecht vom 
Staxt und mußte Höwler⸗Stettin den Sieg überlaſſen. 

Der 800-⸗Meler⸗Lauf wurde ein ſicherer Steg des Leip⸗ 
zigers Wagner. 

Der ſchönſte Lauf des Tages aber war wohl der 3000⸗ 
Meter⸗Lauf mit Waaner⸗Leipzig im Rennen. Er übernimmt 
ſofort die Spitze. Zunächſt ſolgen lhm Birkholz⸗Stettin und 
Krautmwedel⸗Weißenfece, der aber nach 1000 Metern außſcheidet. 
Die Reihe vor ihm bleibt jetzt mit Wagner und, Birkholz 
weiterbeſtehen und Maaß⸗Stettin iſt der Dritte im Bunde. 
Es geht an die lähh⸗Metergrenze, da muß auch Birkholz zu⸗ 

   rückbleiben und in „iſt die Zwiſchenzeit paſſtert. Immer 
mehr und mehr Boden gewinnt Wagner. Sein lelchter 
flüſſiger Lauf erregt Bewunderung, man merlt es, heute ſchafſt 
er eine beſondere Leiſtung. Schon iſt die letzte Gruppe der 
Teilnehmer überrundet. Die letzte Runde. Wagner nimmt 
ſic im ſchürfſten Tempo. Virlbolz liegt weit zurück. Die 
Uhr zeigt 8: 4,, eine neue Bundeshöchſtleiſtung gegen die 
beitehende von H h, und dazu noch in der Halle. Es iſt 
dicſes eine Beit, die ſellen oder faſt gar nicht, auch nicht von 
den bürgerlichen Rennen in der Halle erreicht worden iſt. 

Beim (ih⸗Meter⸗Hürdenlauf entſchädigt ſich dagegen Moeh⸗ 
wald⸗Mathenow für ſeine erliltene Niederlage im 100⸗ 
Melrr-Vauf— r wurde hier ſicherer Sieger. Die Stafetlen 
hrachten durchwen mtereſſante Kümpfe. Stettin gewann nach 
hartem Kampfedie 3211I⸗Meter⸗Stafetie, während die et⸗ 
Runde eine Beute der Berliner wurde. 

Das Einviertelſtunden⸗Paarlaufen war von Anſang an 
entſchieden durch die Brüder Waanyer, die die Führung an⸗ 
gaben und ſich vor Mpabit einen Vorſprung von 200 Meter 
ſicherten, die anderen 7 Mannſchaſten lagen weit zurücl. 

Bei der Jugend war enlſchieden, die Olympiſche Stafette 
die beite. Äehnlich verthielt es ſich bei der 494100 Meter. 
Stettin ging in b5l(),7 por Südoſt⸗Berlin durchä Ziel. Dieſelbe 
Staſetie war ſpannend bei den Fraucn. Hier konnte den 
ichwach beſetzlen Südoſtern Stetlin und Brecoch eine ſtarke 
Mannſchaſt eutgegenſcten. 

Für die Berliner Leichtatbteten war hes elne Frende, auf 
in einer großen Bahn in einer Halle im Wettkampf zu liegen. 
Hoffentlich hat die Verauſtaltung die von den Turnern an 
den Geräten, durch die Muſil voön Pommerensdorf und von 
den beleiliglen Arbeiterradſahrern mit Kunſtreigen und 
Madhallfpielen nnterüüht wurde, ſeinen Zweck in Stettin 
erfüllt. 
Die Ernehniſtie ſind ſolgende: Männer 100 Meter: 
Höwher⸗Stettin 11,, Reich⸗Adlershof bruſtbr. zurüch, 
Singelmann⸗SO.⸗Berlin bruſtbreit zurück, Klaffe B: 

teltin ! üu Meteyv: Klaſſe R: Hanke⸗omme⸗ 
L,I. Silm Meter: E. ů *2 Mackow⸗ 

Stettin 2: 00, MeumMeter: M. Wagner-Leipzig 8:44,3, Birk⸗ 
holz⸗Stettin. 

60⸗Meter⸗Hürden: Mehwald Rathenow 9,8, Eicke⸗ 
Nordoſt 9,2 uviertelſtunden⸗Paarlaufen: Leipzig (E. u. 
M. Wagn 5923 Meier, Moabit (Aröning. Herfuürth 5 
Meter. Staſelteu:,àAh Steßtin 1 1 14,, S. 1ir1 
5hν Meter: Klaſſe Torgelow 5/,8, Züllchow 15 Meter 

  

    

  

     
    

     

  

      

      

  

    
   

   

    

    Zurück. bwedenſtafſel: Fichte⸗SO., 2: 16,0. Lauf P: Fichte⸗ 
SO. II2: 7n]. Olnmpiſche Staffel: Klaſſe B: Pommerens⸗ 
dorf 4:10. 
ugend:     

  

Uuüy Meler Hahrg. 11.7 
Hahrg. /it): Hißde⸗ůStettius 12 
Aultam 13. IUun Meter 

Shm Anklam 128. 
IIu) Meter: Ohim⸗ 

Loßmann⸗Stettin 2:51. 
[X100 Meter: Stettin 1 50,7; Fichte SO. 51,4. Olympiſche 
Stafette: Stettin 4: 12,2. 6⸗Meter⸗Hürden: Meißner⸗Fichte 
Weſt und Pochſtein⸗Kichte SO. je ((,S. 

Frauen: lal Mefer; Uleber li Jahre) Schulz⸗ ů 
13,2; Oliem SO., handbr. zurück. — Unter 16 Jahre: 
Neils⸗Stettin 14; Tahltc. — 4100 Meter: Stettin 1 5. 
— 10½ Runde: Stettin I 3: 10,6; Bredom ½ Meter zurück. 
Schülerinnen: 105450 Meter: Stettin IV Iknter⸗ 

hredow (: 2,8; Frei-Stettin 122. 

   

    

  

Nadrennen der Arbheiterradfahrer auf ber Verliner 
Mympiabaßn. 

Am Sonutagſ lounte eudlich bei prächtigem Frühjahrs⸗ 
wetter die Bahnueranſtaltung der Renuſahrer des Arbeiter⸗ 
Radſahrerbundes „Solidarität“, die am vorigen. Synntag au 

Die Kämpfe in den 
einzelnen Klaſſen bei der Fahrt um die Bezirksmeiſtexſchaft 
waren äußerſt. ſpannend und zeigten, daß ſich die Renn⸗ 
fahrer in aufſteigender Linie beſinden. 

Das ſchönſte Renuen des Tages war das Innioren⸗ 
jahren über 5 Kilometer, das der belaunte Berliner Fahrer 
Pienicke in 9:27 vor Behreudt (Berlin] an ſich brachte. 
Die Bezirksmeiſterſchuft über 5 Kilometer war eine ſichere 
Sache für Dampfſchneider (Lichtenberg), der in 9:45 
Minnten dic Bielrichtertribüne paſſierte. Erſtmalig hatte 
man auch die Jugend au einem Bahnrennen teilnehmen 
laſten. Die Strecke fübrte über 2 Kilometer. Habi von der 
8. 951 ſicherte ſich hierbei die Spitze vor Zuck, 1 Abt., 
in 3: 42 

Ein Fliegerrennen in drei Läufen über drei Runden 
brachte das Ergebnis von Eichberg 15: Streimer 
([Berlin) 7 und Weiß (Lichtenberg), Tombrowfki 5; Dampſ⸗ 
ichneider 1 Punkt. 

Mit diefſer Bahnveranitaltung haben die Arbeiter-Renn⸗ 
fahrer ihre eigentliche Saiſon cröffnet. Am nächſten Sonn⸗ 
tag findet auf der Strecke Mariendorf ein Straßenrennen 
ſtatt. Es wird eine Stafette b2h0 Meter ausgcfahren. 
Außerdem findet ein „⸗Kilvmeter⸗Mannſchaftsfahren mit 

je ſochs Teilnehmern ſtatt. 
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Perſonennamen, die zu Vegrißfen geworden find. 
Die Geſchichte von Herrn Chicque. — Der Pompadour und die 

Marquiſe. — Seitfamer Beveutungswandel. 

Wie alle Sprachen der Welt ſo verfügt auch die peutſche 

über eine große Anzahl von Wörtern, die längſt ihren Urſprung 

verleugnet haben und nicht mehr ertennen laſſen, vaß es ſich 

dabei 0 feüe um VeaſAſeui⸗ gehandelt hat. Sie ſind 

längſt als feſtſtehende Vegriffe in bie Sprache übergegangen. 
Soeben iſt in Brüffel unerwartet der amertkaniſche Erfinder 

S. N, Browning ini Alter von 71 Jahren geſtorben. Der Mann 

iſt ſaft unbekannt; ſein Wert, die Browning⸗Piſtole, die ihn un⸗ 

Lachuit gemacht hat, iſt jedermann etne geläufige Bezeichnung. 
echnit, die Phyfik und verwandte Wiffenſchaften haben, um 

den Bedürfnis nach knappen und verſtändlichen Ausdrücken 

zu genügen, längft eine große Anzahl von Perſonennamen in 
ihre Terminologie aufgenommen. Jedermann ſpricht von 

einem Ampeère, einen Volt, einem Ohm: wer am Morpen die 

Temperalur feſtſtellen will, lieſt am Thermometer einfach ſo⸗ 

undſoviel CGrad Celſins, Réaumur oder auch Fahrenheit ab. 

Der „Väveker“ iſt für vas internationate Reſſepublikum ein 

begehrter Gebrauchsgegenſtand geworden. Ueberall haben ſich 

hier die Namen der Erfinder auf die Vezeichnung⸗ ihrer 

Schöpfungen übertragen. Der Mianiſt ſpielt auf den, „Blüthner“ 

oder „Bechſtein“, kein Menſch würde von einem Flügel oder 

Pianino reben. 
Es wäre nun ein Irrium, zu glauben, daß dieſe Metamor⸗ 

oſe, die ein Name durchzumachen hat, pie Folge der ſprach⸗ 

lichen Nachtälſigkeit wäre, die man der Gegenwart mit ihren 
ſcheußlichen Abtürzungen und ihrer am falſchen Plaß ange⸗ 

wandten Sparſucht ſo oft vorwerfen muß. Fälle ſolcher Be⸗ 

deutungswandlung gibt es von jeher. Das Wort „Kaiſer“ und 

der Begriff, der ſich mit ihm verbindet, verdankt dem Namen 
Cäſar ſeine Entſtehung. 

Wer käme auf ven Gedanten, in dem Wort „chie“ einen Per⸗ 
ſonennamen zu vermuten? 

Und doch hat dieſer Begriff nicht eine, ſondern aleich mehrere 

Entſtehungsgeſchichten. Die einen führen es auf einen Wiener 

Schneider namens Schick zurück, der in Paris vurch ſeine aus⸗ 

gezeichneten Modeſchöpfungen zum Ruhm gelangt und auf 

dieſc Weiſe in die Untterblichteit eingegangen ſein ſoll. Dieſe 

Lesart iſt freilich nicht verbürgt. Die anvere nennt einen ge⸗ 

wiſſen Ehicque, den Sohn eines Fruchthändlers, der ſich bei 

dem berühmten Maler David ausbilden ließ. Dieſer Künſtler 

Erdee arme junge Leute mit Talent ohne jede Gegenleiſtung. 

er kaum ſechzehnjährige Chicque war bald der Liebling ſeines 

ehrers, der ihn ſtets vor ſeinen Genoſſen lobte und ihm eine 

große Zufunft vorherſagte. Aber der junge Mann ſtarb mit 
achtzehn Jahren, und David konnte dieſen Verluſt nie ver⸗ 
ſchmerzen. So oft ihm ein Schüler eine Studie vorlegte, die 

ihm nicht geſiel, fagte er kopfſchüttelnd: „Das iſt nicht Chicque, 

der würde es ganz anders gemacht haben.“ enn er aber 

wirelich loben wollte, ſo ſagte er: „Wahrhaftig, das iſt echter 
Chicque!“ Dieſe Gewohnheit, ein Werk nach ſeinem künſtleri⸗ 

ſchen Wert zu beurteilen, teilte ſich bald auch ſeinen Schülern 

mit, und von dem Meiſiergtelier nahm das Wort ſeinen Weg 
in die Kaffeehäuſer und Künſtlerkneipen, wurde im täglichen 

Gebrauch verſtümmelt und hat ſich daun als „chic“ oder „ſchick“ 
verbreitet. 

Ob dagegen der „Pompadour“, das beliebte Reauiſit der 
Modedamen von geſtern, mit der berühmten Frau gleichen 
Namens gemeinſamen Urſprung hat, erſcheint fraglich. Da⸗ 
gegen iſt gerade 

pie Geſchichte der Mode reich un Beiſplelen ſoicher Bedeutungs⸗ 
wandlung. 

Der bei den Herren früher ſo beliebte Havelock, der ſich in die 
deutſche Sprache eingebürgert hat, gebt auf den britiſchen Ge⸗ 
neral Sir Henry Havelock zurück, per eine große Rolle in der 
indiſchen Geſchichte ſpielte. Auch Kravatten, wie etwa die 
Ssotard⸗ und die Mascaani⸗Kravatte, haben häufig von denen, 
die ſie kreiert“ haben, den Namen bekommen. Auch die in der 
Franzöſiſchen Revolution berühmt gewordenen „Panutalons“, 
vie im Gegenſatz zu den den Rovaliſten eigentümlichen Knie⸗ 
Hhoſen revolutionäre Geſinnung dotumentieren ſollten, gehen auf 
den Pantalonc, eine komiſche Figur in der altitalieniſchen Ko⸗ 
mödie, zurück. 

Der Vater des „Chauvinismus“ iſt ein abgedankter Veleran 
namens Nicolas Chauvin, der als Großſprecher und Lobredner 
des Kaiſers Napoleon zu ſeiner Zeit eine Pariſer Berühmt⸗ 
heit war und durch Scribe literaturfähig wurde. Der Begriff 
des Boykotts und des Bovkottierens verdankt dem Kapitän 
Charles Cunningham Boykott ſeine Entſtehung, ver als Grund⸗ 
beſitzverwalter in der iriſchen Graſſchaſt Mavo die kleinen 
Pächter ſo drangſalierte, daß er im Jahr 1879 von der iriſchen 
Sanbliga geächtet wurde. NRiemand wonte mehr für ihn ar⸗ 
beiten, niemand etwas an ihn verkaufen, die Eiſenbahn weigerte 

ſich, ſein Vieh zu transportieren, und ſo blieb ihm nichts an⸗ 
deres übrig, als vie Auswanderung. 

Das in Amerika beliebte raſche Juſtizverfahren, 

pas Lynchen, wird auf John Lyuch zurückgeführt, der gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts in Nord⸗Garolina lebte. Die dor⸗ 
tige Bepöllerung hatte unter den Ausſchreitungen verbrecheri⸗ 
ſcher Neger außerordentlich zu leiden. Da die Geſetze nicht aus⸗ 
reichten, um gegen dieſe Mißſtäude wirkſam angehen zu können, 
wurde Richter Lynch mit unbeſchränkter Machtvollkommenheit 
ausgeſtattet, die er nach Kräften ausnußzte. 

„Die Guillotine iſt das Werk des Arztes Guillotin. Das 
Niloiin verdankt ſeinen Ramen dem Diplomaten und Gelehrten 
Jeau Nicot, der im Jahre 1560 den Tabak von Liſſabon nach 
Frankreich brachte und größere Berühmtheit erlangte als durch 
ſeine politiſche und wiſſenſchaftliche Tätigkeit. Der Straßenban 
kennt den Begriff des ⸗Maladamiſierens“. Dieſes ſeltſame 
Wort geht auf den Schotten John Mac Adam zurück, der vor 
etwa hundert Jahren als Wegebaubeamter in England :1ätig 
war und auch mehrere Schriften veröffentlicht hat. Er hat ein 
befonderes Syftem des Straßenbaues begründet. In Paris 
werden zuweilen irrigerweiſe noch beute die Aſphaltſtratzen 
mit vieſem Namen bezeichnet. So gibr es im Sprachſchatz eine 
Suas von Begriffen, die Perſonennamen ihr Daſein verdanken. 
Das „Menſendiecken“ ſcheint der vorläufige Abichluß dieſer 
ſchier endloſen Liſte zu ſein. 

Von der Geliebten eingeſperrt. 
Die Gefangenſchaft eius Studenten. — Die Poligei 

kommt zu Hiljie. 

Mit einer romanhaften Angelegenbeit veſchäftigt ſich ſeit 
rmigen Tagen die Budapeſter Kruainaipolizei. Eine Frau 
hat ihren Liebbaber, einen jungen Studenten, viele Mo⸗ 

lana in einer Kammer ihrei Wohnung geiangengehal⸗ 
ten, damit er ihr nicht untreu werde ů 

Der bedauernswerte Held des ſeltſamen Vorjalls ii der 
25jährige Student Ladislaus Körtvelneſy, ein Sohn wohl⸗ 
Habender, in Fünifkirchen wohnhafter Leute. die ihren Sohn 
im Oltober 1925 nach Budapeß Zeſchickt hatten, damit er dort 
ſeine Studien vollenden ſollte. Der junge Mann mietete bei 
Der Notarsgattin Meizaros ein Zimmer. Ihr Mann war 
in eine Provinzſtadt übergeßedelt, hatte dort aber keine 
geeignete Wohnung bekommen können und ſeine Fran in 
der Hauptſtadt surückgelaßſen. Frau Meizaros hatte die aus 
inep,eren Zimmern beſtehende Wohnung vollkommen allein 

E/ 

Alsbald nach dem Eintreijen des jungen Körtvelyeff 
im Hanſe bemerkten Nachbarn, ‚ wen 

  

  

  

deß bie nach dem Hof gehenden Fenſter der Noluna dih⸗ 
verhängt waren und nie geöffnet wurden. 

Von der Exiſtenz des jungen Mannes wußte nitte un 

die Hausbeſorgerin, die aber glaubte, daß er frühmte. 

weggehe, ſpät abends heimkehre, und ſo wunderte ſie 

nicht ſonderlich darübex, daß ſie ihn nicht zu Geſicht bes⸗ 

Nur einmal traf ſie ihn im Korribor an. Er batie cinen 

laugen Bart, ſein Geſicht war leichenblaß, ſein Gang uuſi her, 

die Figur gebeuat. 
Eines Tages ſloh er aus der Gefangenſchaft. Er zer⸗ 

brach die Scheibe des onlekte Fenſters ſeiner Kammer und 

ließ ſich nachts am Blibableiter in den Hof hinunter. Eiligſt 

begab er ſich dann auf den Bahnhof unb fuhr zu ſeinen 

Eltern nach Füufkirchen. Doch blieb er nur einige Wochen 

Unter elterlicher Söhut. Plötzlich wurde er wieder von einer 

Sehnſucht nach der Fran erfaßt und kehrte nach Budapeſt 

zu Frau Meſzaros zuriick. 
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Moch einmal der Fall Mioſen 
Hält man eine Unſchuldige feſt? — Die Tagebücher des 

Erimordeten. 

Die Affäre Roſen hält wieder einmal an derſelben Stelle, 

wo ſie ſchon vor Monaten geſtanden hat. Es iſt den Breslauer 

Polizeibehörden nicht möglich geweſen, der Wirtſchafterin Neu⸗ 

mann irgendwelche Schuld am Tode des Profeſſors Roſen, nach⸗ 

zuweiſen. Wenn auch vor wenigen Tagen erſt das cht di 

Haftentlaſſung der Neumann abgelehnt hat, ſo darf 

varüber nicht hinwegtäuſchen, daß an dem Geſtändnis des 

Zuchthäuslers Jahn kein wahres Wort ſein dürſte. 

Daß die Affäre Roſen ſeit Jahr und Tag nicht vorwärts 

kommt, dürfte nicht an ver Hartnäckigkeit der Frau Reumann, 

ſondern an anderen Dingen liegen. Als Profeſſor Roſen im 

vergangenen Jahr ermordet aufgefunden wurde, bedeutete dies 

für die Bresiauer Geſellſchaft eine rieſige Senſation. Die Poli⸗ 

zei ging ſogleich an die Arbeit und mußte dabei bald unange⸗ 

nehme Dinge, durch die der tote Profeſſor Roſen aufs höchſte 

kompromittiert wurde, feſtſtellen. Von dieſem Aunenblick an 

ſchlug die Unterſuchung recht eigentümliche Vahnen ein. Haupt⸗ 

anhaltspunkt für die Aufklärung des Verbrechens hätten 

die Tagebücher Profeſſor Roſens 

   

  

ſein müſſen. Es handelt ſich hierbei um Dokumente eines 
ſexuell Kranten, der breit und eingehend auf vielen hundert 
Seiten ſeine Erlebniſſe und ſeinen Verkehr beſchrieb. Profeſſor 

Roſen hat offenbar ein Doppelleben gejührt: er war der Stolz 

der Breslauer Geſellſchaft, war ein bekannter und gern ge⸗ 
ſehener Gaſt übelfter Spelunken, in denen er die Opfer für 
feine Leidenſchaften ſuchte. 

Roſens ganzer Hausbalt atmete eine ähnliche Atmoſphäre. 
Juſ den Tagebüchern finden ſich Schilderungen, die ſelbſt bei 
erfahrenen Kriminalſexualpathologen Verwunderung hervor⸗ 
rufen. Dieſe Dokumente hat nun der Bruder des Profeſſors, 
der ehemalinge Außenminiſter Roſen, an ſich gebracht und ſo die 
Arbeit der Polizei aufs äußerſte erſchwert. Man unterließ es, 
jenen aufſchlußreichen Spuren nachzunehen und lenkte das ganze 
Augenmerk vielmehr auf die Wirtſchafterin Neumann. Der 

Schlüſſel zu dieſem furchtbaren Verbrechen iſt aber wahrſchein⸗ 
lich in der Veranlagung des Profeſſors Roſen und dem ſich 
daraus ergebenden Umgang zu ſuchen 

Der Sarg als Brautwerber. 
Ein gruſeliger Handel. 

Bor dem Gericht in Belfaſt wurde kürzlich ein Prozes 
wegen Bruchs eines Eheverſprechens verbandels, den der 
Tiſchler Dan Coaklen gegen Miß Inlia Browne, eine Schul⸗ 
lehrerin, angeſtrengt hatte. Der Kläger erklärte, daß er 
ſteben Jahre um die Lehrerin geworben habe, die ihm vor 
fünf Jahren verſprochen babe, ſeine Frau zu werden. „Um 
meiner Werbung größeren Nachdruck zu geben“, führte er 

  

Eine Wendung in der Angelegenhelt trat erſt ein, als die 
ů Mutter des Aen Mannes, die von ihrem Sohne ſen 

Pionaten keine Nachricht erhalten hatte, vor einigen Tagen 

in Budapeſt eintraf. Von einem Verwäandten begleitet, be⸗ 

gab ſie ſich zur Wohnung der Frau Meſdaros. Sie fand 
jedoch keinen Einlaß, 

Die alte Dame wandte ſich nun an die Polizei, wo man 

ihr zwei Beamte beigab. Auch dieſe klingelten und pochten 

vergebens. Schließlich wurde ein Schloſſer herbelgeholt und 

die Tür gewaltſam geöffnet. Als man dann eindrang, ſand 

man in einem Zimmer Frau Meſzaros vor, 
die ſich wie wahnſinnig gebärdete, 

und die verſchloſſfene Tür der Kammer des jungen Mannes 
um keinen Preis öfjnen wollte. Nun wurde auch dieſe Tür 
aufgeſprengt und Körtvelyeſiy, der vollkommen verwahrloſt 

und apathiſch in ſeinem Bette lag, berausgeholt. Die Ange⸗ 

legenbeit wird noch vor Gericht ein Nachſpiel haben. 

In bunger Erwartung 
Bor dem Schacht der 

Unglücksgrube in Süd⸗Wales. 

Die beiden großen Gruben⸗ 
kataſtrophen in Süd⸗Wales 
haben wieder 65 Todes⸗ 
opfer gefordert. Noch im⸗ 
mer ſind nicht alle Ver⸗ 
Feetttaß geborgen und die 
tettungskolonnen arbeiten 

noch fieberhaft, um die letz⸗ 
ten Berſchtitteten, von 
denen man allerdings nicht 
mehr annimmt, daß fie ſich 
noch am Leben befinden, zu 
bergen. Vor den Gruben⸗ 
ſchacht harren noch immer 
in banger Erwartung die 
von dem Unglück ſchwer 
betroffenen Kngehlriaen 
verſchütteter Vergarbeiter. 

  
  

    

  

  

    

weiter aus, „habe ich für den Vater des Mädchens fünfzig 
Särge gemacht, ohne auch nur einen Pfennig dafür zu be⸗ 
kommen. Der Wert dieſer Särge betrug rund 66 Pfund 
Sterling.“ — „Das iſt ja ein gruſeliger Handel“, kounte ſich 
der Richter nicht enthalten, zu bemerken. Coakley führte zur 
Begründung ſeines Klageanſpruchs weiter aus, daß er Miß 
Browne Geſchenke im Werte von 150 Pfund gemacht und 
überdies fünf Jahre lang in ihres Vaters Garten unentgelt⸗ 
lich gearbeitet habe. 

Selbſtmordepidemie unter amerikaniſchen Studenten. 
Das dreinndzwanziaſte Opfer. 

Seit einigen Wochen wütet eine wahre Selbſtmord⸗ 
epidemie unter den amertkaniſchen Studenten, die vor 
einigen Tagen bereits ihr 28. Opfer gefordert hat. Beim 
letzten Fall handelt es ſich um einen jungen, 18fäbrigen Neu⸗ 
vorker Studenten Charles Peterſen, der ſich mit Leuchtgas 
vergiftet hat. Er hatte, da er nicht die Mittel beſaß, die 
Uniwerſitätsgebühren zu bezahlen, eine Stellung in einem 
Nachtlokal angenommen. Am Vorabend ſeines Selbſt⸗ 
mordes hatte er ſich von einigen Kommilitonen verfübren 
laſſen und mehrere übelberüchtigte Stätten beſucht, wo er 
ſein ganzes verdientes Geld, das er am anderen Tage auf 
der üniverſität einzahlen wollte, ausgab. Aus Reue über 
ſeinen Leichtſinn beſchloß der iunge Student, in den Tod zu 
gehen und öffnete, nachdem er bie Beweggründe zu ſeinem 
Selbſtmord in einem ſpäter aufgefundenen Schreiben aus⸗ 
einandergeſetzt hatte, die Gashähne. 

Auch eine Studentin, die 18jährige Ruth Simmons. be⸗ 
findet ſich unter den 23 Opfern der Selbſtmordepidemie. Der 
Veweggrund zu ihrer Tat iſt bisher unbekannt geblieben. 
Sie kam neulich eines Abends nach Hauſe und erklärte, ſie 

wäre ſehr müde. Am nächſten Morgen fand man ſie tot in 
ihrem Bett, — neben ihr den Revolver, mit dem ſie ſich er⸗ 

ſchoſſen batte. 

Auch Fingerabdrücke Können trügen. 
Man kann ſich immer helſen. ‚ 

Vor einigen Wochen wurde gemeldet, daß bei einem Lon⸗ 
doner Arzt zwei Zwillingsbrüder in Behandlung ſtanden, 
die einander bis auf die kleinſten Einzelheiten vollkommen 
gleich waren. Sogar die Fingerabdrücke der beiden ſtimmten 
vollkommen überein. Dann kam die Meldung aus Neu⸗ 

nork, daß ein Juwelier auf Grund des Daktylogramms mit 

einem Defraudanten verwechſelt und zwei Monate lang un⸗ 
ichuldig eingeſperrt wurde, bis man den wahren Verbrecher 
jand, deſſen Fingerabdrücke die ganz gleichen waren. Nun 
kommt eine dritte Nachricht aus Paris, die ebenfalls die Un⸗ 
fehlbarkeit der Daktyloſkopie zu erſchüttern ſcheint. Einem 

Pariſer Arzt iſt es gelungen, durch Transvplantation der 
Körperhant die Fingerabdrücke zu verändern. Die Ope⸗ 
ration ſoll ſehr koſtſpielig und nicht ungefährlich ſein. Dieſer 

Umſtand wird aber wohl diejenigen nicht abſchrecken, ſich ihr 

zu unterziehen. die Grund dazu haben. 
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Frühchriflliche Funde in Ingoſlawien. Die Exforſchung 
altchriſtlicher Baubenkmäler erfährt ſeit einem Jahrzehn! 
einen vorher ungeahnten Aufſchwung. An zablreichen Aus⸗ 
grabungsplätzen tritt die der Spätantike angebörige Fund⸗ 
ſchicht zutage, wobei gerade der letzte Bauzuſtand, d. H. der 
der chriſtlichen Evoche, meiſtens von ausgezeichncter Erhal⸗ 
tung ilt. Eine empfindliche Lücke der Forſchung bedentet es 
bisher, daß aus dem inneren Balkan Bauwerke größeren 
Umjanges aus dieſer Zeit durchaus fehlten. Dieſen Mangel 
hat jetzt die Leitung des Belgrader Nativnalmufeums durch 
Grabungen an der Ruinenſtätte des alten Stobi in Süd⸗ 
jerbien zu keben begonnen. Es galt dort, äzwei Bauwerke 

Dik modernſte Lungenheilſtätte 
ů Europas. 

Die modernſte Heilanſtalt für Tuberkulöſe iſt 
in Neu⸗Schmecks, einem 1200 Meter hoch gele⸗ 
genen Kurort des Tatragebirges, mit deut⸗ 
ſchem Kapital errichtet worden. Das Deutſch⸗ 
tum in der Tſchechoſlowakei hat hier wieber 
ein Werk errichtet, das von Schaffenskraft und 
hohem ärztlichen Berſtändnis zeugt. Der be⸗ 
rühmte Lungenſpezialiſt Dr. Sonntag iſt der 
veiter dieſer Heilſtätte. Unſer Bild zeigt die 

herrlich gelegene Heilſtätte. 

  

auszugraben und wiſſenſchaftlich zu verarbeiten: ein griechi⸗ 
ſches Theater aus römiſcher Kaiſerzeit und die große 
Biſchofskirche der Stadt. Die Kirche. eine dreiſchiffige 
Baſilika mit Emporen und Vorhalle, gehört zu den ſeltenen 
Baudenkmälern aus der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
n. Chr. Sie iſt ausgezeichnet durch eine überraſchende Fülle 
prächtiger und äußerſt mannigfaltiger Ornamentik an allen 
Architekturgliedern, unter denen die Karitelle und 
Schrankenpkatten hervorragen. Der beſondere Wert dieſer 
Kirche beſteht für uns darin, daß faſt alle entſprechenden 
Bauten aus dem ſpäteren 5. Jahrhundert ſonſt eniweder 
zerſtört oder bis zur Unkenntlichkeit erne⸗ worden Muh.


